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Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich

in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,
in zweiter Ausgabe Nachmittags 31 Uhr.
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Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene Zeile oder deren Raum

18 Pf., 15 Pf. für Halle und Reg.- Bezirk
Merſeburg.

Reclamen an der Spitze des Jnſeratentheile
pro Zeile 40 Pf.

e ten
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Abonnements
für die Monate Mai und Juni er. auf die Halliſche

eitung“ (amtliches Organ des Kgl. Landrathsamtes desScaitteiſes) nebſt landwirthſchaftlichen Mittheil-

ungen“ und „Jlluſtrirter Familienzeitung“ nehmen
ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein au
die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von 2,
entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zei
tung vom Tage der Beſtellung bis ult. April d. J. Seitens
der i gratis und franko geliefert.

ie amtlichen Bekanntmachungen des Ma-
giſtrats und der PolizeiVerwaltung werden ebenſv
wie diejenigen des Kgl. Landrathsamts des Saal-
kreiſes in der Halliſchen Zeitung veröffentlicht.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

errrrreeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
„Ein Wespenneſt“

hatte der Regierungs Commiſſar, Geh. Rath Schraut,
das düſtere Stück der ſozialen Frage genannt, welches in
der Näherinnenfrage bei Gelegenheit der Berathung
über die Erhöhung des Nähfadenzolls in der Donnerſtag-
Sitzung des Reichstages beleuchtet wurde. Es iſt dadurch
ein grelles Schlaglicht auf einen dunklen Punkt unſerer
ſozialen Zuſtände geworfen, welcher der regſten Theil-
nahme und Aufmerkſamkeit werth iſt. Die von der Re
gierung beantragte Erhöhung des Zolles auf Nähfaden
will einer Jnduſtrie mit Tauſenden von Arbeiterinnen
helfen, welche von den Engländern immer mehr in die
Enge getrieben wird, da dieſe es nicht verſchmerzen können,
daß ihnen Deutſchland in Folge des 1879 eingeführten
Schutzzolls Concurrenz macht, wo ſie früher die Allein-
herrſchaft gehabt haben. Gegen die Erhöhung dieſes
Zolles wird nun wie wir neulich ſchon erwähnt haben

die traurige Lage der Näherinnen ausgeſpielt, deren
Einnahmen durch eine eventuelle Erhöhung der Detail-
preiſe für Nähgarn verkürzt werden könnten. Die Näherinnen,
welche hier beſonders in Betracht kommen, ſind die in
Wäſchefabriken beſchäftigten, welche die Nähfaden, die ſie
in den Fabriken verarbeiten, ſich ſelbſt anſchaffen müſſen.
Von haben 6000 in Berlin an den Reichstag
eine Petition gerichtet, welche mit Rückſicht auf den
Schaden, der ihnen durch eine Vertheuerung der Näh-
faden erwachſen würde, die Ablehnung der Zollerhöhung
beantragt.

Die Lage der Näherinnen in der Großſtadt iſt mit
vielem ſozialen und moraliſchen Elend verknüpft;
dieſes durch eine Zollerhöhung zu vermehren, die zum
großen Theile ihre Taſche treffen würde, wäre hart und
unrecht. Aber eine derartige Wirkung der Zollerhöhung
iſt um ſo weniger zu erwarten, als es nach den im
Reichstage gemachten Enthüllungen vollſtändig in der Hand
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3] Ein Abenteuer und ſeine Jolgen.
Von H. Palmé-Playſen.

(Fortſetzung.)

Jn dem reich ausgeſtatteten Feſtſaal bewegte ſich eine
länzende Geſellſchaft, deren jüngere Mitglieder ſich gar
ald in Paaren ordneten, um Terpſichore ihre Tribute zu

zahlen. Das helle Licht der Krone ſtrahlte auf befrackte,
ordengeſchmückte Herren in Civil und Militär herab. An
ſpruchsvolle Schleppen vornehmer Frauen, reizend gekleidete
Mädchen rauſchten über das ſpiegelglatte Parquet, durch
die von feinen Düften erfüllte Luft ſchwirrte der Strom
der Unterhaltung. Dem Aſſeſſor wurde der Gedanke
unbequem, daß er ſich unerwartet in einer Geſellſchaft be
fand, indie er ſich vielleicht nächſtens einzuführen habe. Denn
ſeine eben erſt verfolgte Verſetzung in die Reſidenz hatte
ihm bisher keine Zeit gelaſſen, ſeine Beſuche zu machen.
Daß ſich einer ſeiner Vorgeſetzten, von denen er nur einige
flüchtig im Bierhaus kennen gelernt, unter den Gäſten
befände, lag durchaus nicht fern, an ſolche Conſequenzen
hatte der Uebermüthige vorher zwar nicht gedacht.

„Tauſend, wo mögen wir uns befinden“, dachte er
und ſuchte ſchleunigſt mit der Behendigkeit ſeines ſchlanken
Körpers auf das hinter Grün verſteckte Podium zu
ſchlüpfen, das ein Diener den Muſikern als Platz für ihre
Thätigkeit angewieſen, „dem Himmel ſei Dank, daß man
uns hinter Lorbeeren verſteckt“, flüſterte er dem Künſtler
zu, der nicht ohne Schadenfreude die plötzliche Verlegen-
heit des Freundes bemerkte.
Kann mir gleich ſein“, antwortete dieſer lakoniſch,

„ich bin fremd hier, lebe ohne Verkehr, mich darf Jeder
ſehen und hören. Spiele Du nur die gewünſchte Rolle
weiter.“ Bruno achtete nicht des Spottes. Aufmerkſam

der Wäſchefabrikanten liegt und ihre Pflicht iſt, die etwaige
Erhöhung der Detailpreiſe von Nähfaden nicht zum Schaden
der Näherinnen ausſchlagen zu laſſen. Wie ſowohl der
Vertreter der verbündeten Regierungen als auch die Ab-
geordneten Gehlert, Grad und Freiherr v. Hertling mit-
theilten, verlangen die Arbeitgeber, die Wäſchefabrikanten,
nicht nur, daß die Näherinnen ihr Garn ſelber kaufen,
ſondern ſie zwingen ſie ſogar das Garn von ihnen ſelbſt
zu entnehmen. Jn einer daraufbezüglichen Eingabe heißtes, daß jeder Fabrikant das Nähgarn für ſeine Arbeiterinnen

feil halte und ſie entlaſſe, wenn ſie anderes Garn kaufen.
Und dieſes Garn wird von den Fabrikanten billig zu
22 Pf. eingekauft und zu hohen Preiſen zu 45 Pf.
an die Näherinnen wieder verkauft. An möglichſt billigen
Garnpreiſen haben alſo unter dieſen Umſtänden nament-
lich die Wäſchefabrikanten ein Jntereſſe, und ſo erklärt
ſich denn auch die jetzt bekannt gewordene Thatſache, daß
die Näherinnen-Petition nicht aus eigenem Antrieb der
Näherinnen, ſondern auf Veranlaſſung der Berliner Wäſche
fabrikanten veranſtaltet worden iſt.

Verhalten ſich dieſe Dinge in der That ſo, wie im
Reichstage behauptet worden ſo würde den Näherinnen
ein ſo bedeutender Abzug von ihrem Lohne gemacht wer-
den, in Vergleich zu welchem die Zollerhöhung auch
wenn ſie wirklich, was durchaus nicht erwieſen, eine all
gemeine Steigerung der Detailpreiſe für Nähfaden im
Gefolge hätte nicht im Geringſten in's Gewicht fallen
kann. Zugegeben, daß die Fabrikanten mit der den Näherinnen
auferlegten Verpflichtung, das Garn von ihnen zu kaufen,
das berechtigte Jntereſſe verfolgen, ſich gegen die Ver-
arbeitung ſchlechten Materials zu ſchützen, ſo würde dies
doch nur dann zu billigen ſein, wenn ſie das Garn zum
Selbſtkoſtenpreiſe lieferten. Wenn ſie aber hieraus, nach
den Ausführungen der Herren Gehlert und Frhrn. von
Hertling, einen un verhältnißmäßig hohen Gewinn ziehen,
ſo würde dies eine Beeinträchtigung der Jntereſſen der
Näherinnen ſein, über deren Unzuläſſigkeit ein Zweifel
nicht beſtehen kann, und dieſe Beeinträchtigung würde um
ſo größer fein, wenn wie behauptet wird den
Näherinnen trotz des Sinkens der Engrospreiſe das Garn
zu denſelben theueren Preiſen wie früher von den Arbeit-
gebern überlaſſen worden iſt.

Hoffentlich hat ſich an ſo ſchmachvoller Uebervortheilung
armer Arbeiterinnen nur ein geringer Bruchtheil der in
Rede ſtehenden Fabrikanten ſchuldig gemacht und ſchon die
öffentliche Verhandlung dieſer Angelegenheit im Reichs
tage wird vielleicht zur Abſtellung oder Minderung dieſer
offenbaren Mißſtände beitragen. Jedenfalls darf mit

Dort, neben der Flügelthür. durch die man in ein anderes
blumengeſchmücktes Gemach hineinblickte, erkannte er in
der vornehm getragenen, etwas hageren Geſtalt, dem
ſchmalen, intelligent blickenden Geſichte, den Hausherrn.
Jene Dame in grauer Seide, die ſich mit ſo feiner Auf-
merkſamkeit unter den Gäſten bewegte, war ohne Zweifel
die Wirthin, eine ſtattliche Figur, ein wenig zur Köperfülle
neigend, mit angenehmen, heiteren Zügen, und jene beiden
ſchönen Menſchen, der ſchlanke Officier und dte ſtrahlende
Schönheit an ſeinem Arm, wahrſcheinlich das Brautpaär.
Wahrhaftig, das große, ſchöne Mädchen hatte Aehnlichkeit
mit der allerliebſten Kleinen, deren Proſil ihn von der Struße
aus entzückt. Gott ſei Dank, daß uicht ſie din Braut.
Thorbeit, wie kam er auf ſolche Gedanken! Ei, da kam ſie
daher. Vortrefflich, nun konnte er ſie ganz genau be
trachten. Wie ſchaute ſie denn in der Nähe aus? Eine
graziöſe Elfengeſtalt, auf deren ſchlankem Halſe frei und
edel das Köpfchen ſaß. Jetzt lachte ſie, das klang ja wie
Glockenton und ei, wie hübſch! ein Göübchen in
der Wange! Heirathete er einmal, ſo mußte ſein Mädchen
auch ein Grübchen haben. Dieſes hatte zudem noch lange
glondblonde Locken, die wie Seide erglänzten. Und wie
die Augen ſtrahlten und das Köpfchen ſich wiegte bei den
erſten Klängen der Polka, die der Muſiker verſuchsweiſe
ertönen ließ!

Gewiß, ſie tanzte ſo gern, ſo leidenſchaftlich gern, wie
er, der Aſſeſſor Meinert. Jetzt wurde das Zeichen zum
Beginne des Tanzes gegeben, und nun hatte der Muſikant
Meinert dazu aufzuſpielen. Eigentlich war die Situation
trotz ihres wechſelnden Reizes ſchauderhaft? Curt ſchien
dieſe eigenthümlichen Empfindungen dem Freund vom Geſicht
zu leſen. Alle die kleinen ſpöttiſch humoriſtiſchen Fältchen
um Mund und Auge traten auf ſeinem Geſichte hervor.
Gerechte Strafe, Uebermüthiger! dachte er. Als ſich in-

werden, dieſe Vertheuerung auf die Näherinnen abzu
wälzen, nachdem ſie durch eine eigenthümliche Umgehung
der Truckverbote ihnen das Garn ſchon zu lange viel zu
theuer angerechnet und ſelbſt das Sinken der Engrospreiſe
ihnen nicht zu Gute haben kommen laſſen.

Vor allem aber iſt es, wie die „Kreuzzeitung“ mit
vollem Rechte betont, Pflicht der Preſſe ohne Unter-
ſchied der Parteirichtung unausgeſetzt hineinzuleuchten
in das dunkle Labyrinth gewiſſenloſer Geſchäftspraktiken.
„Dieſelben müſſen rückſichtslos an das Licht der Oeffent-
lichkeit gezogen werden.“ Soll dieſes „Wespenneſt“ zer
ſtört werden, was nur durch die unausgeſetzte dieſer An
gelegenheit zugewandte Aufmerkſamkeit und energiſche
Prohibitiv- Maßregeln der verbündeten Re-
gierungen ermöglicht werden kann, ſo gilt auch hierbei
das Wort des Dichters:

Greif nicht leicht an ein Wespenneſt,
Doch, wenn du greifſt, ſo ſtehe feſt!

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Reichstag genehmigte in ſeiner 86. Plenar-
ſitzung am Sonnabend zunächſt die Anträge ſeiner Kom-
miſſion, welche dem Sperrgeſetz vom 20. Februar 1885
in Bezug auf die Zulaſſung von Beweismitteln für den
vorhergeſehenen Nachweis, ſowie in Bezug auf die Einfuhr
von Waaren über Häfen des Zollauslandes weitere Be
ſtimmungen hinzufügen wollen, nachdem auch der Staats
ſekretair des Reichsſchatzamts materielle Bedenken gegen
die beantragten Beſtimmungen nicht erhoben hatte. Vom
Zolltarife ſelbſt kam zunächſt die Poſition Nr. 30
(Waaren aus Seide ec.) zur Verhandlung. Lit. d. der
ſelben „Zwirn aus Rohſeide (Nähſeide, Knopflochſeide)“
trägt gegenwärtig 100 die Regierungsvorlage ändert
an dem beſtehenden Zollſatze nichts, die Kommiſſion bean-
tragt 200 aus dem Hauſe wird Erhöhung auf 300 4
vorgeſchlagen. Das Haus trat dem Kommiſſionsantrag
bei. Jn Poſ. 30e. beſtimmt die Regierungsvorlage für
1. Waaren aus Seide 600 2. Spitzen, Blonden und
Stickereien ganz oder theilweiſe aus Seide 600 Die
Kommiſſion beantragte in 1. für gemuſterte Waaren den
Zollſatz auf 800 zu erhöhen, in 2. aber den Satz auf
600 herabzuſetzen. Abg. Trimborn beantragte in 1. die
Zollerhöhung auf 1000 Nach eingehender Debatte
wurden die Kommiſſionsanträge angenommen. Der Zoll
für geſtickte und Spitzenkleider, auch von Seide und Floret,
wurde auf 1200 der für künſtliche Blumen ſowie für
Schmuckfedern auf 900 normirt. Der (Stück-) Zoll
für Taſchenuhren wurde nach den Vorſchlägen der Kom-
miſſion genehmigt, die Poſition Stroh- und Baſtwaaren
debattelos angenommen die Poſition Leder und Leder-
waaren in die Kommiſſion verwieſen und die Poſition
Eiſen und Eiſenwaaren von der Tagesordnung abgeſetzt.

treffen wird, ſondern daß die Arbeitgeber ſich ſcheuen Zu Poſition 34 des Zolltarifs wurde ein Antrag geſtellt,

als hätte er ſein Leben langnichts anderes gethan, als zum
Tanze aufgeſpielt. Und die junge Tochter des Hauſes,
die ſoeben von ihrem Tänzer, einem kleinen bebrillten
Herrn, an den Divan am Podium geführt wurde, ſagte
im Tone wärmſter Ueberzeugung: „Darnach läßt ſich ja
herrlich tanzen! das nenne ich noch geſchulte Muſikanten!“

„Sehr verbunden“, brummte Curt und ſeinem Freunde
flüſterte er zu: „Eine von der Dir bezeichneten Species,
ein Zierpüppchen, das im Taktſchritt eines Scherzes durch
das Leben hüpft, oder

„Oder eine Ausnahme“, gab Bruno zurück, rückte
ſeinen Stuhl vor und blickte nun mit erhöhtem Jntereſſe
wieder auf das plaudernde Paar.

Der Tänzer ſchien den Geſchmack des Aſſeſſors zu
theilen. Ob er im gleichen Maße der Dame gefiel, blieb
zweifelhaft. Die äußere Erſcheinung des kleinen zierlichen
Herrn trug trotz des blonden Bärtchens auf der Oberlippe

etwas Knabenhaftes an ſich, dazu kontraſtirte in faſt
komiſcher Weiſe das tiefe Organ und, da die etwas ſchwere
Zunge das „R“ gewaltig ſchnurrte und zuweilen in
Stottern ausbrach, ſo wäre es verzeihlich geweſen, wenn
ſeine Unterhaltung den Muthwillen eines neckiſchen Mäd-
chenkopfes erweckt hätte. Er kam gar nicht über das Thema
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die (zollfreien) Braunkohlen mit 0,03 .4, Steinkohlen mit
0,05 4 zu verzollen; demnächſt aber beantragt, dieſen
Gegenſtand von der Tagesordnung abzuſetzen. Jn Folge
Widerſpruchs von der Linken kam es ſchließlich zum Namens-
aufruf, da die Beſchlußfähigkeit bezweifelt wurde. That-
ſächlich waren auch nur 164 Mitglieder anweſend, ſo
daß die Verhandlungen abgebrochen werden mußten. Mon-
tag: Zolltarifnovelle.

Jn der Petitions- Kommiſſion des Reichstages, deren
Bericht jetzt erſchienen iſt, ſind die Petitionen angeblicher Jn-
validen aus dem Kriege von 1870/71 mit dem Geſuche um
Gewährung von Penſionen zur Berathung gekommen. r der
ſelben hat der Regierungs Kommiſſar Oberſt Spitz Namens
des Kriegsminiſteriums eine umfangreiche und intereſſante Er-
klärung verleſen, worin die thatſächlichen Verhältniſſe dargelegt
wurden, welche die Geſetzgebung ſ. 3. zur Erlaſſung der beſtehen-
den Vorſchriften bewogen, ferner eine Darlegung der Handhabung
des Geſetzes ſeit ſeinem Beſtehen, den Erfahrungen, die dabei

eſammelt und endlich der Reſultate, die dadurch erzielt wurden.
as die letzteren anlangt, ſo ſind nachſtehende Mittheilungen

von allgemeinem Jntereſſe. Nächſt Deutſchland iſt wohl Frank
reich der Staat, welcher am weiteſten in der Jnvaliden Ver
a vorgeſchritten iſt. Bekannt iſt auch, daß dort ohne Be
denken die außerordentlichſten Mittel für Alles, was Zwecken
der Armee dient, geopfert worden ſind. Jn einer amtlichen Zu
ter wird die Zahl der anerkannten franzö-iſſchen Jnvaliden der Ünterklaſſen in Folge des letzten Krieges
auf 17855 angegeben. Nach den genauen Zuſammenſtellungen
der preußiſchen, bayeriſchen, ſächſiſchen und württembergiſchen
Kriegsminiſterien ſind in Deutſchland dagegen etwas über 70000
Soldaten der Unterklaſſen in Folge des letzten Krieges als ver
ſorgungsberechtigt geſetzlich anerkannt worden. Der Ueber-
blick deſſen, was in Deutſchland auf dem Gebiete der Jnvaliden
Verſorgung geſchehen iſt, würde aber ein unvollſtändiger ſein,
wenn hierbei die neben der behördlichen Thätigkeit wirkende
PrivatWohlthätigkeit nicht erwähnt würde. Vor Allem iſt hier-
bei die Kaiſer Wilhelm- Stiftung zu erwähnen. Trotz
Allem, was geſchehen, wurden in den letzten Jahren manche
Klagen laut, daß noch viele Theilnehmer am letzten Kriege vor
handen wären, welche ohne Unterſtützung geblieben ſeien. Der
Kaiſer ſtellte daher durch Gnadenerlaß vom 22. Juli d. J. für
Solche Hülfe aus ſeinem Dispoſitionsfonds in Ausſicht. Darauf-
hin meldeten ſich bis jetzt ungefähr 40000 Theilnehmer am letzten
Kriege. Die Ermittelungen wurden durch die General-Komman-
dos erhoben, und es iſt nicht unintereſſant, wie verſchieden die
durch den Kaiſerlichen Erlaß in den einzelnen Bezirken hervor
geruſene Bewegung war. Bei einem General-Kommando iſt die
Zahl der Bittſteller bereits auf 7106 geſtiegen, während ſich bei
einem anderen die Zahl nur auf 508 beläuft, in dem Bereiche
der einzelnen Bezirks-Kommandos differirt die Zahl der An
meldungen zwiſchen 868 und 9.

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich in ſeiner
60. Plenarſitzung am Sonnabend zunächſt mit der Kreis-
ordnung für die Provinz Heſſen-Naſſau in dritter Leſung
und ſchloß ſich faſt durchgängig den Beſchlüſſen der zweiten
Leſung an. Nur in Bezug auf die Kreiseintheilung im
Regierungsbezirk Wiesbaden wurden einige Abänderungs-
anträge angenommen, dagegen ein von freiſinniger Seite
wiederholt geſtellter Antrag, im Regierungsbezirk Wies-
baden den Wahlen zum Kreistage nicht die drei Wahl-
verbände des Großgrundbeſitzes, der Landgemeinden und
der Städte, ſondern die Seelenzahl der Gemeinden zum
Grunde zu legen, in namentlicher Abſtimmung mit 191
egen 101 Stimmen abgelehnt. Der Geſetzentwurf wurde
odann gegen die Stimmen der Deutſchfreiſinnigen und

eines Theiles des Zentrums definitiv angenommen. Zu
dem folgenden Geſetzentwurfe, betreffend die Einführung
einer Provinzialordnung in der Provinz HeſſenNaſſau,
wurden ebenfalls die in zweiter Leſung abgelehnten An-
träge auf Einſchränkung des paſſiven Wahlrechts der
höheren Verwaltungsbeamten wiederholt und nach längerer
Debatte gleichfalls vom Hauſe abgelehnt, darunter ein An-
trag des Abg. Lieber, das Wahlrecht wenigſtens in Bezug
auf die Landräthe einzuſchränken, in namentlicher Ab-
ſtimmung mit 159 gegen 136 Stimmen. Ohne weſentliche
Debatte erledigte das Haus noch das Konvertirungsgeſetz,
den Geſetzentwurf, betreffend die Kantongefängniſſe in der
Rheinprovinz und betreffend das Spiel in auswärtigen
Lotterien durch definitive Annahme. Donnerstag: An-
trag v. Huene.

Die Verhandlung über die Vorlage, durch welche die
Ermächtigung zur Convertirung der höher ver-
zinslichen Eiſenbahnprioritäten beantragt wird,
beſtätigt vollinhaltlich die an die Thatſache der Einbringunggelnipſte Bemerkung, daß damit dem Credite des

preußiſchen Staates ein glänzendes Zeugniß
ausgeſtellt werde. Denn es wurde allſeitig, und auch von
demjenigen Redner, welcher eine geßneriſche Stellung ein-
nahm, die leichte Durchführbarkeit der Maßnahme als ſo
völlig ſelbſtverſtändlich angeſehen, daß darüber kein Wort
re

hinaus und Curt dachte, als gerade eine Tanzpauſe einge
treten und er der Unterhaltung ſein Ohr leihen konnte:
„Der Aermſte! nun wird das Exemplar dieſer Mädchen-
ſpecies an ihm Witz und Laune auslaſſen und ſich auf
ſeine Koſten amüſiren;“ doch nein, er erſtaunte. Das
Antlitz der hübſchen, jnngen Dame zeigte den ruhigſten
Ernſt, ja eine gewiſſe Theilnahme, die ſich in der zarten
Anmuth kund that, mit der ſie dem Redenden über die
verſänglichen Worte hinwegzuhelfen, zuletzt die Unter
haltung an ſich zu bringen wußte. Die Roſen im Roſen
garten zu Roſtock leiteten über zu den Roſen in Schiras,
dem Roſenöl und Roſenwaſſer und einmal dort in der
Reſidenz der arabiſchen Khalifen angekommen, dem Sitz
orientaliſcher Pracht, Wiſſenſchaft und Poeſie, vertiefte ſie
ſich in das Thema der Dichtkunſt, der Dichtergräber des
Saadi und Hafis gedenkend.

„Hm, nicht übel, wahrhaftig nicht übel,“ dachte der
Weiberfeind, „die Kleine hat Geiſt und Gemüth und ge-
hört entſchieden zu den Ausnahmen.“ Den triumphirenden
Blicken des Aſſeſſors begegnend, ſenkte er mit einer luſti-
gen Geberde der Huldigung den Bogen ſeiner Geige.

Es fügte ſich, daß er in einer der nächſtfolgenden
Pauſen nochmals unbeachteter Zuhörer, freilich ganz ander
artiger Unterhaltung, wurde. Es hatten fich ſoeben zwei
Herren auf dem Divan am Podium niedergelaſſen.

„Wie kommt es, daß Fräulein Lydia dieſen Abend
nicht hier iſt?“ fragte einer derſelben, mit tiefem ſonoren
Tonfall, ein Mann von kräftigem Gefüge der Geſtalt und
jener iutereſſanten, dunklen Schönheit, die manche Frauen
ſo unwiderſtehlich finden. ß

„Welche Frage! Baron wiſſen doch, daß ſie niemals
Soiréen und Bälle beſucht,“ antwortete ſein Nachbar in

der afghaniſchen Grenze dirigirt.“blaſirter Kürze, zu der ſeine nüchternen, indolenten Ge-
ſichtszüge die Folie lieferten. (Fortſetzung folgt.)

e

verloren wurde. Wenn ein Centrumsredner in etwas
dunkler Weiſe die Verkäufe von höher verzinslichen Eiſen
bahnprioritäten durch die Verwaltung des Jnvalidenfonds
zur Sprache und anſcheinend mit der Vorlage in Zuſammen
hang brachte, ſo wird es genügen, darauf hinzuweiſen,
daß bei dem Stande des Geldmarktes die Convertirung
der höher verzinslichen Papiere aller Art mit Sicherheit
längſt zu erwarten ſtand und daß bereits bei Berathung
des Convertirungsgeſetzes vom 4. März d. J. ausdrücklich
auf die Nothwendigkeit der Convertirung auch dieſer höher
zinslichen Papiere hingewieſen worden war.

Eine vorſichtige und umſichtige Verwaltung hat daher
ohne Frage auch ohne jede Kenntniß von der vorliegenden
geſetzgeberiſchen Abſicht allen Anlaß, ihrer 4 und 5proz.
tragenden Prioritäten zu einem verhältnißmäßig guten
Kurſe ſich zu entäußern, während die Käufer ihrerſeits
von den Chancen, welche ſie in Bezug auf die Conver-
tirung laufen, wohl unterrichtet ſein mußten. Es wäre
ſicher richtiger, den natürlichen Zuſammenhang der Dinge
ſich gegenwärtig zu halten, als in dunklen Vermuthungen
ſich zu ergehen.

Die „Germania“ erhält aus Rom eine nicht ganz
klare Zuſchrift über den Stand der kirchlichen An-
gelegenheit, wonach die Kongregation der außerordent-
lichen kirchlichen Angelegenheiten vom letzten Freitag über
die Perſon der künftigen Erzbiſchöfe von Poſen und Köln
definitiv entſchieden hat.

„Alle Kardinäle, mit Ausnahme eines einzigen, haben
ſich für ſofortige Erledigung der Perſonenfrage ausge-
ſprochen; Kardinal Graf Ledochowsky befürwortete die Be
ſchleunigung dieſer Angelegenheit am lebhafteſten. Somit wäre
die Beſetzungsfrage für beide Erzbisthümer ſpruchreif,
wenn die Preußiſche Regierung den Kandidaten des heiligen
Stuhles für das Erzbisthum Poſen acceptirt. Leider fehlt aber
noch das Einverſtändniß Preußens mit der Perſon des künftigen
Erzbiſchofs wiewohl Herr von Schlözer ſogleich nach jener
Sitzung am vorigen Freitag eine lange Depeſche über dieſe An
gelegenheit nach Berlin geſchickt hat. Eine Verſtändigung
über die prinzipiellen kirchlichen Fragen ſoll erſt nach der
Veröffentlichung der Namen der Erzbiſchöfe von Köln und Poſen
verſucht werden. Verhandlungen über die Anzeigepflicht werden
gleichzeitig mit der Frage über die Vorbildung und Erziehung
des perrkus, ſowie über die kirchliche Jurisdiktion angeknüpft
werden.“

—ee Vor einigen Wochen befand ſich im „Reichs
freund ein von vielen fortſchrittlichen Provinzialblättern
nachgedruckter Artikel, in welchem behauptet war, die fürſt
lich von Pleß'ſche Verwaltung habe den Preis der ent
geltlichen Leſeſcheine für Holz, Beeren und Pilze auf
3 erhöht. Es war hieran die höhniſche Bemerkung
geknüpft, daß der Fürſt von Pleß, der Beſitzer vieler
Quadratmeilen Wald, wenn er dieſe Maßregel nicht nur
in ſeiner Herrſchaft Fürſtenſtein, ſondern auch im Fürſten
thum Pleß eingeführt habe, ſei ne Waldrente auf Koſten
der Armen immerhin um einige Tauſend Mark geſteigert
haben könne. Die Sache erſchien Schreiber dieſes ſo
ungeheuerlich, daß er bei dem Generalbevollmächtigten des
Fürſten Pleß Erkundigungen einzog und eine Antwort
erhielt, welcher Folgendes zu entnehmen iſt:

„Nach wie vor werden die Gemeindevorſteher ſämmt-
„licher in und um den Grundbeſitz des Fürſten von Pleß be-
„Iegener Ortſchaften jedesmal im Frühjahr aufgefordert, die
Zahl ihrer bedürftigen und würdigen Ortseingeſeſſenen anzu
geben, worauf den Letzteren dieſe Karten unentgeltlich
abgegeben werden. Außerdem giebt es allerdings für nicht-
bedürftige Perſonen im Intereſſe des Forſtſchutzes noch
jentgeltliche zu 3 doch iſt die Nachfrage nach dieſen ganz
verſchwindend gering. Die Einnahmen daraus betragen im
Jahre weniger, als der Fürſt mitunter an einem Tage ArmenUnterſtühungen gewährt.

Fürſtlich Pleß ſche Centralverwaltung.
gez. Dr. Ritter.

Es iſt alſo vollſtändig erlogen, daß Fürſt Pleß
ſich auf Koſten der Armen bereichere. Daß die Nicht
bedürftigen die Leſeſcheine mit 3 bezahlen müſſen, liegt
gerade im Intereſſe der Aermeren, denen dadurch eine
unliebſame Concurrenz ferngehalten wird. Es iſt daher
der obige Vorfall ein recht characteriſtiſcher Beleg dafür,
wie die fortſchrittliche Preſſe die humanſten Maßregeln
durch Entſtellung und Lüge dem Zweck dienſtbar macht,
die Aermeren in echt ſocialdemokratiſcher Manier gegen
die Beſitzenden aufzuhetzen.

Ausland.
Frankreich. Am Sonnabend Abend iſt der letzte

Termin abgelaufen, welchen Frankreich der egyptiſchen
Regierung geſtellt hat, widrigenfalls der franzöſiſche Ge-
ſchäftsträger Egypten verlaſſen wird und die bereits ſus
pendirten diplomatiſchen Beziehungen definitiv
werden. Nach einer Privat Depeſche ſoll jedoch in der
letzten Stunde die egyptiſche Regierung bereit ſein, Frankreich
die geforderte Genugthuung zu geben, und betrachtet man
daher hier die Angelegenheit des „Bosphore
Egyptien“ als dem Verlangen Frankreichs gemäß er
ledigt. Auch in Wiener diplomatiſchen Kreiſen herrſcht
die Ueberzeugung, daß ein Arrangement derart getroffen
werden wird, daß die egyptiſche Regierung für die Ver
letzung der Kapitulationen Satisfaktion zuſichern, die Unter
drückung des „Bosphore Egyptien“ aber aufrecht erhalten
bleiben wird. Andererſeits waren in Paris am Sonn
abend mit größter Beſtimmtheit Gerüchte ver-
breitet, daß die Vermittelung Deutſchlands im
engliſch-ruſſiſchen Konflikt eintreten werde, nach
dem England um eine ſolche nachgeſucht habe. Ebenſo
heißt es, daß die Königin von England vor ihrer
Abreiſe aus Deutſchland eine Unterredung mit dem
deutſchen Kaiſer oder dem Kronprinzen haben werde.
Man glaubt übrigens in Paris wie in Wien, daß Gran-
villes letzte Note an das St. Petersburger Kabinet letzterem
die Möglichkeit offen laſſe, auch ohne die Desavouirung
Komaroffs über den Zwiſchenfall am Kuſchkfluſſe hinweg
zukommen.

Britiſches Reich. Jn der ſchwebenden Streitfrage
mit Rußland wegen Afghaniſtan iſt, wie die „Times“ in
ihrer Sonnabendnummer ſagt, eine weſentliche Veränderung
nicht eingetreten. Hierbei erneuert das Blatt ſeine Vor
würfe gegen Rußland, das gefliſſentlich alles vermeide,
was den Krieg abzuwenden geeignet ſei. Dem „Standard“
wird aus Tirpul vom 22. d. M. gemeldet: „Hier einge-
gangenen Nachrichten zufolge werden weitere große
ruſſiſche Truppenkörper vom Kaspiſchen Meere nach

Dieſe Nach-
richt bedarf jedesfalls noch anderweitiger Beſtätigung.

General Middleton 15 Meilen oberhalb

Jn Betreff des Conflikts zwiſchen England und
land liegen auch in Paris keine neuen beſtimrichten vor, doch ſind die Eindrücke im e
günſtig für Aufrechterhaltung des Friedens

rotzdem bleibt in beurtheilenden Kreiſen der Glaube an
den Frieden vorherrſchend, da man meint, Gladſtone werde
ſeine n wenig geſchickten Reklamationen bezüglich der
militäriſchen Handlungen des Generals Komaroff wieder

ſamen r cer Herzog von Connaught, welcher amabend Morgen Simla verließ, nach Eine W
zukehren, iſt, wie ein Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus
meldet, plötzlich nach Simla zurückberufen worden.

Dieſe Rückberufung ſoll durch ein Telegramm aus
England veranlaßt worden ſei, welches zwar keine politiſchen
Nachrichten enthalten, aber doch angedeutet hätte, daß die
Ausſichten ſehr kritiſche ſeien. Der Vizekönig, Lord
Dufferin, hielt am Sonnabend einen längeren Militär
rath ab; wie es heißt, wäre beſchloſſen worden, eine
Truppenmacht in Quettah zu konzentriren.

Was diefranzöſiſch- egyptiſche Strreitfrage be
trifft, ſo iſt, wie aus London telegraphirt wird, der
Journaliſtentribüne im engliſchen Unterhauſe
am Sonnabend die offizielle Mittheilung zugegangen
der franzöſiſche Geſchäftsträger ſei nur inſtruirt
worden, von Kairo nach Alexandrien abzureiſen.
(S. u. Egypten.)

Hinſichtlich der jüngſten Exploſion im Ad-
miralitätsgebäude herrſcht noch immer beträchtlicher
Zweifel darüber, ob die Exploſion das Reſultat eines
Zufalls oder eines Planes war. Jn amtlichen Kreiſen
glaubt man, daß ſie in einer zufälligen Entzündung eines
der Sprengſtoffe von der Natur des Torpedos, die der
Admiralität zur Prüfung zugeſandt wurden, zuzuſchreiben
iſt. Jn anderen, ebenſo gut unterrichteten Kreiſen des
Civildienſtes gewinnt die Theorie die Oberhand, daß
das Entweichen von Gaſen aus den Abzugskanälen die
Urſache war.

Der „Kuryer Warſzawski“ veröffentlicht zwei ihm ausder Kolonie Victoria, der engliſchen Snelges im
Kamerungebiet, zugehende Briefe des Leopold Jani-
kowski, des Begleiters von Rogozinski, vom 3. März,
aus welchen hervorgeht, daß die Engländer die beiden
Forſchungs Reiſenden in ihren Agitationen gegen die
deutſchen Beſtrebungen unterſtützen und daß die Polen auch
damit rechnen, von der ruſſiſchen Regierung ſo weit ge
ſchützt zu werden, bis ihr Ziel „die neue Colonie, welche
ihnen ihre Exiſtenz verdanke, vor der Habgier verſchiedener
Nachbarn zu ſichern“, erreicht ſei.

Rußland. Bei aller vorſichtigen Kriegsbereitſchaft
behalten in der maßgebenden Preſſe die friedlichen Ge
ſinnungen dieOberhand. Die Moskauer Zeitung.
vom 26. d. M. weiſt darauf hin, daß der Emir von
Afghaniſtan in der Neigung zu einem Bündniſſe mit
England in ganz Afghaniſtan vereinzelt daſtehe und
plaidirt entſchieden für einen friedlichen Ausgleich

England und Rußland. Es wäre Englands wie
ußlands würdig und ihren wahren Intereſſen förderlich,

wenn die zwiſchen ihnen ſchwebenden Miß verſtändniſſe
nicht zu einem Bruche, ſondern zu einer Verſtändigung
führten, nicht zum Kriege, deſſen Ausgang nicht voraus-
zuſehen ſei, ſondern zu einem guten dauerhaften
Frieden, deſſen Nutzen klar ſei. Wie groß wären dieſe
Reſultate, wenn die Schwierigkeiten beigelegt werden und
als Baſis einer neueren, beſſeren engliſchen Politik
dienen könnten, befreit von einer unnützer Weiſe erſchöpfen-
den, gegenſtandsloſen Rivalität. Dies wäre ein wahrhaftes
Verdienſt Englands und Rußlands, beſſer, als jeglicherSieg. Die Moskauer Zeitung“ meint, zwiſchen Kuß-

land und England könne nicht nur ein mehr oder
minder erträglicher modus vivendi, ſondern auch eine
Freundſchaft herbeigeführt werden, welche für Beide
gleich nützlich ſei und beſſer als die Waffen ihre beider
ſeitigen Jntereſſen beſchützen würde. Schon angeſichts
der Möglichkeit eines ſolchen Ausgleichs ſollte man nicht
mit dem Säbel raſſeln.

Rumänien. Auf dem Nordbahnhofe in Bukareſt wurde
am Sonnabend, als der Miniſterpräſident Bratiano ſich
eben nach ſeinem Landhauſe in Florica begeben wollte,
ein Mann verhaftet, der ſchon ſeit mehreren Tagen wegen
ſeines verdächtigen Benehmens polizeilich überwacht worden
war. Der Verhaftete befand ſich im Beſitze eines an
Bratiano gerichteten Todesandrohungen enthalten-den Schreibens, ſowie eines geladenen Revolver und

mehrerer Reſervepatronen, derſelbe hat, wie ermittelt iſt,
ſchon früher mehrere Strafen erlitten.

Serbien. Die Skupſchtina hat am Sonnabend
den für das Miniſterium des Auswärtigen wegen der
Ausgaben bei dem Empfang des Königs von Rumänien
geforderten Nachtragskredit mittelſt Akklamation b e
willigt und die Vorlage betreffend die Abänderung des
bürgerlichen Geſetzbuchs im Sinne einer größeren Sicher
heit der Handeltreibenden angenommen.

Egypten. Aus Kairo wird nach London vom 25.
d. M. gemeldet, daß in der Angelegenheit des „Bosphore
égyptien“ bis jetzt noch kein Arrangement erfolgt iſt.

Einem Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus“ zu
folge beabſichtigte der franzöſiſche Generalkonſul am Sonn
abend Abend 6 Uhr von Kairo nach Alexandrien abzu
reiſen, derſelbe ſoll en noch keine Jnſtruktion haben,
Egypten gänzlich zu verlaſſen.

Nach einem weiteren Telegramm des Reuter'ſchen
Bureaus aus Kairo vom 25. d. M. hat der franzö
ſiſche Generalkonſul ſeine Abreiſe von dort um 24
Stunden verſchoben, die Bemühungen für das Zuſtande
bringen eines Arrangements dauern fort, als Vermittler
bei den bezüglichen Verhandlungen iſt der diplomatiſche
Agent Griechenlands thätig.

Amerika. Wie aus Ottawa e wird s
am Freitag die engliſche Truppenabtheilung unterFreitag gliſch pp Voltorches
bei dem Paſſiren eines Hohlweges in einen Hinterhalt.
Hierbei wurden einige Soldaten getödtet, etwa fünfzig ver
wundet. Die Jnſurgenten ſteckten darauf die Prairie in
Brand, der Regen löſchte jedoch die Flammen. Den
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„lonaltruppen gelang es ſchließlich, den Hohlweg zu be

hie Londoner Zeitungen vom Sonnabend veröffent
eine telegraphiſche Meldung aus NewYork von

elben Tage, nach welcher daſelbſt amtliche Depeſchen
anama eingetroffen ſind, welche melden, daß die

prtigen Jnſurgenten gedroht hätten, amerikaniſches Eigenan greiſen Ein Truppen Detachement der Ver

migten taaten iſt gegen die Jnſurgenten vorgegangen
hatte auf dieſelben geſchoſſen. Die v wur
zerſtreut und verloren 1 Todten und 3 Verwundete.

x General Aizpurn und andere Führer der Jnſurgenten
anden gefangen genommen. Der franzöſiſche Konſul hat

en das Vorgehen des amerikaniſchen Befehlshabers
oteſt erhoben.

Vermiſchte Rachrichten.
Berlin, den 26. April.

Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am Sonnabend
Vormittag mit dem Chef des Militärkabinets, General
lieutenant v. Albedyll, und ebenſo auch mit dem General
Quartiermeiſter der Armee, General Lieutenant Grafen

Walderſee. Nachmittags unternahm Se. Majeſtät bei
hönſtem Wetter eine Spazierfahrt durch den Thiergarten

ind ertheilte ſpäter dem Militärbevollmächtigten vor deſſen
Abreiſe Audienz. Um 5 Uhr fand bei den Majeſtäten im
kaiſerlichen Palais, am Sonntag Nachmittag aber im kron
winzlichen Palais r ſtatt.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat Freitag Nach-
gittag die Kaiſerin AuguſtaStiftung in Charlottenburg

cht.beſucht Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronupriuz

wohnte am Sonnabend Vormittag den Truppenübungen
auf dem Tempelhofer Felde bei.

Herzog Max Emanuel in Buaiern, welcher ſich
am Sonnabend Vormittag zu den Kavallerie-Exercitien
nach Moabit begeben hatte, hat am Sonntag Berlin ver-
laſſen, um ſich nach Oſtpreußen und ſpäter von dort nach
Rußland zu begeben, während die Frau Herzogin am
heutigen Montag nach München zurückzukehren beabſichtigt.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat, wie das
„Osnabrücker Tageblatt“ meldet, das ihm von der Stadt
Hsnabrück verliehene Ehrenbürgerrecht angenommen
und den ſtädtiſchen Behörden in einem verbindlichen
Schreiben ſeinen Dank dafür ausgeſprochen.

Die Confirmation des Erbgroßherzogs von
Heſſen fand in Darmſtadt in Gegenwart der Königin von
ängland, der Prinzeſſin Beatrice, des Großfürſten Sergius
d der Frau Großfürſtin am Sonnabend ſtatt. Der
Kaiſer ernannte den Erbgroßherzog zum Secondelieutenant
à la suite im 1. großherzoglichen Leibgarde Regiment
Nr. 115.

Der Erbgroßherzog von Baden iſt am Sonn
abend von Karlsruhe nach Wien gereiſt.

Einen unverhofften Fund machte dieſer Tage die
Nichte eines verſtorbenen Rentiers in Hamburg, welcher
vor etwa zwei Jahren eine Miethezahlung, beſtehend aus
einem Tauſend- und drei Fünfmarkſcheinen in Empfang
genommen hatte. Als er aber das Geld nach dem Fort-
gehen des Miethers verſchließen wollte, war daſſelbe ſpur-
los verſchwunden uud trotz des ſorgfältigſten Suchens nicht
wieder aufzufinden. Man fügte ſich endlich in den Verluſt,
nicht ohne verſchiedene Perſonen in ſchlimmen Verdacht zu
ziehen. Jnzwiſchen ſtarb der Rentier und aus ſeinem Nach
laſſe fiel u. a. eine goldene Brille einer Nichte deſſelben
als Erbtheil zu. Als die Dame nun dieſer Tage die Brille
enauer anſehen wollte, vermochte ſie dieſelbe nur mit
ühe aus dem Futteral zu ziehen, und als ſie dieſes des

Hinderniſſes wegen unterſuchte, war ſie nicht wenig über
raſcht, die längſt verloren gegebenen Geldſcheine daraus
an's Tageslicht kommen zu ſehn. Wie die Scheine in das
Futteral gelangt, darüber fehlt es an jeder Vermuthung.

Eine höchſt befremdliche Kunde kommt aus der
ſächſiſchen Schweiz. Die „Dresd. Nachr.“ ſchreiben:

„Man geht damit um, durch den ebenſo lieblichen als welt
berühmten Uttewalder Grund eine breite Fahrſtraße zu
legen. Den erſten Anſtoß zu dieſem kaum glaublichen Unter
nehmen ſoll die Forſtvehörde gegeben haben, die zur beſſeren
Abfuhr der geſchlagenen Hölzer eine breite Fahrſtraße für nütz
lich hält. Sehr richtig! Nützlich mag eine Chauſſee dort ſein;was aber aus der Poeſie jenes dyliſchen Thales wird, iſt eine

andere Frage. Wir behaupten da umgekehrt: man ſchädigt ge

raum, die letzten Logen und Gallerien brachen zuſammen und
bald darauf ſtürzten der Schnürboden und das Blechdach mit
ſolcher Wucht ein, daß das die Verſenkung deckende Gewölbe
durchbrochen wurde. Abends 8 Uhr ſtanden nur noch die
Mauern, auch dieſe vielfach geborſten innen ein glühendes,
rauchendes Chaos, ſo daß nichts geſchehen konnte, als die Un
glücksſtätte militäriſch abzuſperren. Die Dekorationen, deren
größter Theil von dem abgebrannten Wiener Ringtheater her
rührte, ſind vernichtet; von der Garderobe iſt nur wenig geret
tet; dagegen ſind das Archiv und die Bibliothek unverſehrt er
halten. Das Theater war bei der erſten ungariſchen Aſſekuranz,
der Riunione generali und Fonciere mit 400000 Gulden ver
ſichert; dieſe Geſellſchaften waren ihrerſeits rückverſichert. Ueber
die Entſtehung des Brandes circuliren mehrere Lesarten, dar
unter auch diejenige, daß das Feuer angelegt ſei; die r ſelbſt
hat dieſem Verdachte Raum gegeben, doch bisher keine Klarheit
darüber erhalten. Die Aufregung in der von ſo vielen Schick
ſats wegen heimgeſuchten Stadt iſt groß.

Ein „wackeres polniſches Mädchen“ nennt ein polniſches
Blatt die Tochter eines polniſchen Schneiders in Poſen, welche
in den Laden eines dortigen Deutſchen kam, um etwas zu kaufen,
was ſie in einem polniſchen Laden nicht erhalten konnte. Als
nun der Sohn des Kaufmanns das Mädchen, mit dem er bis
Oſtern d. J. zuſammen die Schule beſucht hatte, deutſch anzu
reden begann, erklärte das Mädchen, es verſtehe nicht Deutſch;
und als nun der Kaufmann dem Mädchen gegenüber ſeine Ver-
wunderung darüber ausſprach, da doch in der Schule gut Deutſch
gelehrt werde, ſprach die „wackere“ Polin: „So lange ich in die
Schule ging, mußte ich Deutſch ſprechen, ſogar zum Religions-
Unterricht in deutſcher Sprache zwang man mich, obwohl meine
Eltern und ich dem widerſprachen. Jetzt habe ich keinen deutſchen
Lehrer über mir, ich hänge von Niemandem in Betreff der
Sprache ab, und ſpreche nur polniſch, beſonders in Läden. Wenn
ich alſo mit den Herren nicht polniſch ſprechen kann, ſo iſt das
nicht meine Sache; ich gehe dann nach Waare dorthin, wo man
mich verſteht.

Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales mit
Prinz Albert Victor verließen am Sonnabend Morgen
Dublin, um Belfaſt einen Beſuch abzuſtatten.
Belfaſt iſt die Hauptſtadt der überwiegend proteſtantiſchen
Provinz Ulſter, in welcher die iriſche Nationalliga trotz
aller Bemühungen bis jetzt nur wenig Anhänger gefunden
hat, und deren Bevölkerung ſich von ihrer Treue und An
hänglichkeit an das Königshaus nicht abwendig machen
läßt. Unter dieſen Umſtänden glich die Reiſe des prinz-
lichen Paares durch dieſen Theil Jrlands einem Triumph-
zuge.

Den äülteſten Studenten Fraukreichs nennt ſich
in beſcheidenem Scherz der 99 jährige Chemie- Profeſſor
Chevreul in Paris. Derſelbe führte am Mittwoch
Abend im Reſtaurant Brébaut bei einem Eſſen von Lands-
leuten aus dem Anjou den Vorſitz und wünſchte allen
Theilnehmern ein ſo langes Leben als das ſeinige.

Von einem verderblichem Schneeſturz in Jsland
berichten Kopenhagener Blätter: Eine von der über die
Stadt Seydisfjord hinwegragenden Bjulfszinne abgelöſte
Schneemaſſe riß 15 Wohnhäuſer weg, bei welchem Anlaß24 Menſchen umkamen. Unter dieſen Häuſern befanden

ſich das Hotel und die erſt neulich errichtete Apotheke.
Von den im Hotel befindlichen Menſchen wurden nur drei
gerettet, der Hotelbeſitzer mit Frau und ein Bäckerjunge;
der neu eingetretene Apotheker kam in ſeinem Gebäude um.
Das Unglück vollzog ſich früh am Morgen; ein raſender
Sturm mit undurchdringlichem Schneegeſtöber machte jeden
Verſuch der Rettung ausſichtslos.

Halle, den 27. April.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Am 24. d. Mts., dem 4. Jmmatrikulationstage,

wurden bei hieſiger Univerſität immatriculirt 56 Theolo-
gen, 13 Juriſten, 10 Mediziner, 27 Philoſophen, 14 Land
wirthe, 1 der Zahnheilkunde befliſſener, zuſammen 121;
die Geſammtzahl der bisher Jmmatrikulirten beträgt da-
her 313.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Bl Kloſtermansfeld, 24. April. (Schwerer Dieb-

ſtahl.) Dieſer Tage wurden dem Bergmann Franz
Kaſalowsky hier mittelſt Einſteigens in ſeine Wohnung

durch ein vorher zertrümmertes Fenſter aus ſeinem ge
waltſam erbrochenen Koffer 46 geſtohlen.

S Bitterfeld, 24. April. (Selbſtmord.) Jm be-
nachbarten Wiedemar wurde geſtern Morgen die Frau
Schöber auf ihrem Hausboden erhängt gefunden. Selbſt
mord iſt unzweifelhaft, die Veranlaſſung, welche die Frau
in den Tod getrieben hat, iſt aber völlig unbekannt.radezu den Staat, indem man eines ſeiner reizendſten Stückchen

Erde dem ſchnöden Jnduſtrialismus opfert! Man ſcheucht die
Fremden weg, die jenes maleriſche Thal durchwanderten. Das
mögen nur die Wehlener Lohnfuhrwerksbeſitzer bedenken, die für
die Jdee einer Fahrſtraße durch den Uttewalder Grund ſchwär-
men, weil ſie ſich einbilden, die Fremden würden dann viele
Spazierfahrten dahin von Wehlen aus unternehmen. Nein, die
Fremden werden dann jenen Grund überhaupt meiden! Was!
Peitſchenknall und Straßenſtaub da, wo jetzt ein Wäſſerchen müh-
v ſich zwiſchen farrenbedeckten Steinen ſeinen Weg bahnt?
Felſenſprengungen, Nivellirungen und Baumniederſäbeln da, wo
jetzt ein vielfach gewundener Fußpfad immer neue Blicke auf gro
teske Felſenbildungen, Schwefelmooſe und himmelanſtrebende
Baumrieſen erſchließt? Nein, das iſt undenkbar! Wir hoffen,
der Herr Finanzminiſter wird ſich bei ſeinem Streben die
an zu heben, ſo viel Herz für Poeſie und Sinn für Natur

ewahrt haben, um jenes Attentat auf landſchaftliche Schönheit
abzuweiſen! Wir ſind bei dieſem frohen Glauben gewiß nicht
auf dem Holzwege, wie gewiſſe andere Leute!“

Zu dem Theaterbraud in Szegedin (Ungarn) meldet
ein Privat- Telegramm des „B.

ſchwemmung von Szegedin gemäß den Plänen des Wiener Ar
chitekten Fellner und nach dem Muſter des ebenfalls abgebrann-
ten Wiener Stadttheaters mit einem Koſtenaufwand von nahezu
einer halben Million Gulden erbauten S egediner Theater die
polizeiliche Kommiſſion, unterſuchte das Haus in allen Räumen
und konſtatirte die beſte Ordnung. Gegen zwei Uhr Nachmittags
fand die gewöhnliche Probe für die Abendvorſtellung ſtatt, die
Probe dauerte nicht lange. Kurz darauf, noch vor drei Uhr,
ſchlug die Flamme aus dem Schnürboden, welche bald mine
anwuchs und nach einer Viertelſtunde das ganze Dach ergri
und auch auf die Facçade hinüberſchlug; inzwiſchen war die
Feuerwehr erſchienen und begann die Arbeit. Auch das Militär
alf. Direktor Nagy ließ ſofort die eiſerne Courtine, welche die
ühne von dem Zuſchauerraum abſperrte, mit Waſſer beſpritzen,

allein vom Schnürboden aus hatte die Flamme bereits den Zu
ſchauerraum erfaßt. Von innen war es nicht mehr möglich, dem
Brande beizukommen; derſelbe wüthete ſo furchtbar, daß die
Feuerwehrmannſchaften flüchten mußten. Leider gelang nicht
allen die rechtzei
lichem Krachen herab, wobei mehrere, angeblich fünf Feuerwehr-
leute ſchwer verwundet wurden. Der Reſtaurateur des Theater
Gebäudes, Steinmann, welcher mitgearbeitet, wird vermißt. Ein
Fleiſchhauer iſt vor Schrecken über die Kataſtrophe plötzuch ge
ſtorben. Um 5 Uhr fiel der große Kronleuchter in den Zuſchauer-

mm de T.“ die folgenden Einzelheiten:
Geſtern Mittag erſchien in dem neuen, nach der großen Ueber-

e rechtzeitige Flucht; gegen dreiviertel vier Uhr
ſtürzten die eiſerne Courtine und mehrere Logen mit donnerähn

S Nordhanuſen, 23. April. (Meteor. Wald-
brände.) Jn Geſtalt einer Feuerkugel von ſcheinbar

über Mondgröße beobachtete man in der letzten Nacht
(11 Uhr) ein prächtiges Meteor, welches von einem

feurigen Schweife gefolgt wurde. Es zog im Bogen über
des Himmelsraums von Südweſt nach Nordoſt. Die

Erſcheinung währte mehrere Sekunden. Bei Heiligen-
ſtadt brach heute im Luttergrunde ein größerer Waldbrandaus, ſodaß die Bürger zur Vekampfung deſſelben ausrücken

Schon am Montage wurde ein 5--6 Morgen
„Bildergallerie“

S

mußten.

großer Kiefernbeſtand am Berghange
durch Feuer zerſtört.

(D Nordhanſen, 24. April. (Gewerbeverein.) Am
Mittwoch hielt der hieſige Gewerbeverein ſeine General-

verſammlung ab. Aus den Verhandlungen ging hervor,
daß im letzten Vereinsjahre 21 Verſammlungen

abgehalten wurden, der Verein 122 Mitglieder zählt,
alſo einen Zuwachs von 16 erfahren hat, eine

Jahreseinnahme von 946.77 eine Ausgabe von 486.

er

hatte und ein Vereinsvermögen von 914.92 l (131.78
mehr als im Vorjahre) aufzuweiſen hat. Bei der Vor-

ſtandswahl wurden die bisherigen Vorſtandsmitglieder
wiedergewählt, eben ſo die Mitglieder der Fachkommiſſivnen.
Unter Vorlegung eines Modells hielt ſodann Herr Dr. med.
Kolloſſer sen. einen Vortrag über das „Disdipteron“
(die Doppelfliege), welchesvom Dr. L. W. Schaufuß in

iſt.

8 folgte ein Wolkenbruch, der die Straßen unſerer
ergſtadt in ſtrömende Bäche verwandelte. Ueberall drang

das Waſſer in Hausflure und Keller; die Gewalt der
Fe d war in den tiefer gelegenen Stadttheilen e
groß, daß Wagen, bei denen man ſchleunigſt die Pferde
ausgeſpannt hatte, mit fortgeriſſen und segen das Trottoir
geſchleudert wurden. Jn unmittelbarer Nähe der Stadt
hat es verſchiedene Male eingeſchlagen, jedoch ohne zu
zünden. Die Größe des auf den Feldern angerichteten
Schadens läßt ſich noch gar nicht überſehen am ſchlimm
ſten ſind die Obſtbäume betroffen, deren Knospen durch
die Wärme der letztvergangenen Tage der Entfaltung ſchon
ziemlich nahe waren.

Bernunburg, den 24. April. (Landwirthſchaft-
licher Central Verein für Anhalt.) Der land-
wirthſchaftliche Central-Verein für das Herzogthum Anhalt
wird am Dienstag, den 12. Mai er., im Zimmermannſchen
Lokale hierſelbſt eine Generalverſammlung abhalten und
in derſelben folgende Themata erörtern: I. Ueber das
Verhalten der wichtigeren Culturgewächſe den einzelnen
Nährſtoffen gegenüber 2. Ausdehnung der Entſchädigungs-pflicht betreffs rotzkranker und bungenſeuchiger Thiere auch

auf an Milzbrand erkranktes Rindvieh; 3. Ueber Schutz
impfung gegen Lungenſeuche; 4. Ueber das Bedürfniß der
Pflanzen an Bodenſtickſtoff und 5. Ueber Cultur der
Kartoffel. Zu dem landwirthſchaftlichen Vereine für das
Herzogthum Anhalt gehören 10 Spezialvereine, von welchen
5, nämlich Bernburg, Cöthen, Gernrode, RoßlauDeſſau
und Zerbſt dem landwirthſchaftlichen Central-Verein der
preußiſchen Provinz Sachſen in Halle a/S. beigetreten ſind.

x Altenburg, 24. April. (Der Verbandstag)
der Thüringer Conſumvereine findet hierſelbſt am 16. und
17. Mai ſtatt.

Braunſchweig, 22. April. Herrn Photographen
C. hier war unter gewiſſen Bedingungen geſtattet worden,
die neulich hier voll zogenen Hinrichtungen photographiren
zu dürfen. Es ſoll ſich hier mehr um einen Verſuch als
darum gehandelt haben, den etwa zu erzielenden Bildern
großen Abſatz zu verſchaffen. Uebrigens hatte man von
vorn herein bezweifelt, daß ein einigermaßen klares Bild
werde zu erlangen ſein. Wie ich mir habe erzählen laſſen,
ſtand der Photograph im oberen Stock des Kloſters und
hatte ſeinen in der Fenſterbank ſtehenden Apparat auf den
unter dem Fenſter liegenden Richtplatz gerichtet. Wenn
während der Execution auch die Sonne ſchien, ſo muß
doch die Richtſtätte zur Zeit der erſteren im Schatten ge
legen haben. Trotzdem iſt das eine Bild, dem Vernehmen
nach, erſchrecklich ſcharf gerathen es zug den Moment,
wo der Mörder G. eben vor ſeinen Richtern ſteht und
vom Staatsanwalt Herrn Reindel übergeben wird. Auf
dem zweiten Bilde wird der Augenblick der Hinrichtung
ſelbſt vergegenwärtigt. Auch auf dieſem Blatte ſollen alle
Perſonen klar ſein; nur die Figur des Scharfrichters wird
als ein wenig verſchwommen bezeichnet. Jn die Hände
des Publicums werden die Bilder wohl überhaupt nicht
kommen; ja, der Photograph ſoll die vorhandenen Exemplare
bisher nur wenigen Perſonen gezeigt haben. Wahrſchein
lich liegen in den Arbeiten des Herrn C. die erſten photo-
graphiſchen Aufnahmen einer Hinrichtung vor.

Allgemeiner Deutſcher Jagdſchutz-Verein.
Die Generalverſammlung des deutſchen Geſammt-

vereins findet am 21. Mai d. J. im K. Belvedere zu
Dresden ſtatt.

Die Tagesordnung
geſetzt:

1., Rechenſchaftsbericht.
2., Bericht der Commiſſion für die Begutachtung derFrage, die Einführung nicht heimiſcher Wildarten Leweſfend,

und Antrag derſelben, dem S 1 der Statuten des All-
gemeinen Deutſchen Jagdſchutz- Vereins folgenden Zuſatz
zu geben:

k. alle Beſtrebungen zu unterſtützen, welche geeignet
ſind, eine waidmänniſche Pflege des Wildes (einſchließlich
der Einführung nicht heimiſcher Wildarten) unter
Wahrung der Jntereſſen der Forſt und Landwirthſchaft,
ſowie eine rationelle Ausübung der Jagd zu fördern
und zu beleben.

3., Antrag des Direktoriums, nur alle zwei Jahre
eine Generalverſammlung abzuhalten.

4., Antrag des Bezirksvorſtandes Herrn von Alvens-
leben-Schochwitz auf Ausarbeitung und Verbreitung
einer möglichſt einfachen und verſtändlichen Jnſtruction
über die Ausübung des Jagdſchutzes durch Privatbeamte.

5., Antrag des Landesvereins Oſtpreußen, das
Präſidium zu beauftragen, mit allen Mitteln ein Verbot
zu erwirken, Waffen und Geräthe, welche ſich weſentlich
als Hilfsmittel zum Wilddiebſtahl kennzeichnen, öffentlich
anzupreiſen und feilzuhalten.

iſt folgendermaßen zuſammen-

6., Berathung eventuell vorkommender weiterer
Anträge.

7., Wahl des Orts für die Generalverſammlung
im Jahre 1886. Vorſchlag des Direktoriums: Eiſenach.

Es ſteht zu erwarten, daß die Mitglieder des Ver
eins in der Provinz Sachſen zahlreicher als in früheren
Zeiten bei der Generalverſammlung erſcheinen werden und
auch hierdurch Zeugniß ablegen wollen von dem Auf-
blühen dieſes Vereins in unſerer heimathlichen Provinz
zu Nutz und Frommen deutſchen Waidwerkes.

Perſonal Veränderungen in der Armee.
Berlin, 18. April. Frhr. v. Gemmingen-Hornberg,Major vom Generalſtabe des 4. Armeekorps, unter Verſetzung

zum großen Generalſtabe, als Generalſtabsoffizier zum Gouverne
ment von Köln kommandirt; von Wildenbruch, Major vom
Generalſtabe der 18. Div., zum Generalſtabe des 4. Armeekorps
verſetzt.

Oberblaſewitz- Dresden erfunden und ihm patentirt worden
Dasſelbe gilt als einziges Univſeralmittel. Schorn

ſteine, Rauchfänge 2c. vor dem Einfluſſe des Windes und
der Sonne zu ſchützen, ſowie als Regulator gegen allzu

zugige Eſſen.
ee-- Nordhanſen, 24. April. (Unwettec.) Ein

heim. Mit rapider Geſchwindigkeit zog es nach 7 Uhr
von Süden herauf. Nach einigen heftigen Donnerſchlägen

fiel einige Minuten lang eine koloſſale Maſſe Hagel,
Demdarunter Stücke bis zur Größe eines Taubeneies.

entſetzliches Unwetter ſuchte geſtern Abend unſere Stadt

er

Poſtaliſches.
Briefe und Sendungen für S. M. Kreuzer

„Habicht“ ſind mit der am 30. d. Mts., Nachmittags
3 Uhr 40 Minuten, aus Berlin gehenden Poſt via Ham-
burg nach Kamerun (Weſtafrika) zu befördern.

Verkehrsnachrichten.
25. April. Der Poſtdampfer „Bavaria“ der

Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt, von
Hamburg kommend, heute in St. Thomas eingetroffen.

Hamburg, 25.
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Trieſt, 26. April. Der Lloyddampfer u iſt heute
Mittag mit der oſtindiſch-chineſiſchen Poſt aus Alexandrien hier
eingetroffen.

Magdeburger VBörſe, 25. April.

Keichs-Anleih t. 4Magdeburger Stadt Obligationen 4 102,00b3Reuſtadt e r Stadt Obligationen 41Buclauer Stadt Anleihe 4emiſche Fabrik Buckau- Obligationen

Deſſauer Gar- Hbligatio nen. 4Div. p. St.
Magdeb All Verfſi Geſellſchaft A 188 186

agdeburger em. er. Geſellſchaft Art.p. St à 300 3 vollgezahit 231 3173,00B
do. Feuerverſicher.“Actien p. St. 3000 M.

mit 20 Kinzahlung 170 182do, r p. St. à 1500mit 40 Einzahlung. 0 1290,00Bdo. LebensVerſich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 24 1410,00BDiv. in1883 1884

Actien- Brauerei Reuftadt- Magdeburg 10 130,00
Karoline, BergwerksActien 4 10 7Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 16 s 115,50 G
e R. ſagen gabtithienuzen aſchinen rik Rienburg Sv Elbſchifff.Geſ.Actien 7 rSeoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 6 93,00bzMagdeburger Allgemeine Gas Actien 4 8*/3 Sg 129,

do. Bankverein-Antheile 4 6 6 107,506do. Bau und Creditbank- Aktien 4 81 8 117,25bz
do. Bergwerks-Actien. 15do. o StammPriorit.Act. 5 15 Sdo. rivatbankActien 4 5 45, le 1410,60do traßenbahnActien 4 10 v 190,00bzdo. Theater Acklien 3 3 7Marie, tonſolidirte BergwertksActien 4 S 95,50 G

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 7 S 98,75 GSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 15 S
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 u

Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 30 30Magdeburger Zuckerraffinerie- Stamm Actien 4 6 S 97,00 G
do. do. Stamm Prior. 6 i 7

Zuckerbericht der Magdeburger Börſt
vom 25. April 18865.

Granulated .4Kryſtallzucker 1IJ. 26,50 SKryſtallzucker II. 44]Korn zucker von 96 22,6023,00 .4
Kornzucker von 959 21,60 22,00 .4
Kornzucker 88 Rend. 21,30--21,80
Nachproducte 88-

do. 750 Rend. 17,10-16,10 .4
Tendenz: Ruhig.

Raffinade S .4Melis 28,50Gem. Raffinade27,25--27,75 4
Gem. is 26,75 4Tendenz; Anhaltend feſt.

WMarktberichte.
Magdeburg 25. April. Landweizen 176183

Weiß- alatter engl. Weizen 1672-173 Rauh
weizen 160-166.4, Roggen 149-152 Chevaliergerſte
i Landgerſte 144162 Hafer 148-160 -4 für
10600 kg.

Berlin, 25. April. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine höher, gekündigt CEtr., Kündigungspreis

A4 bez., Loco 153-185 -4 nach Qualität k. gelbe Liefer
ungsqualität 175.4 bez., per dieſen Monat .4 bez., per April-
Mai bez., per MaiJuni 175,5—175,75 .4 bez., per Juni-
Juli 178--178,75-4 bez., per Juli-Auguſt 181 .4 bez., per Auguſt
September .4 bez., per September- Oktober 185-185,5 -4 bez.,
per October November bez. Roggen per 1000 Kilogr.

loco ſtill, Termine behauptet, gekündigt 14000 Ctr., Kündigungs
preis 144,25 .4 bez, Loco 140--149 .4 nach Qualität bez., Liefer
ungsqualität 148,5.4 bez., per dieſen Movat 4 bez., inländiſcher
143 144 ab Bahn bei. April- Mai 148,5--14925 149 bez.

148,75 149,5 bez., Juni-Juli 151.75--1652 .4 bez.,
Juli- Auguſt 158,5—153,75 .4 bez., per AuguſtSeptember
bez., September Oktober 155 155,25 4 bez. Gerſte per
1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine 125--185 .4 e Oua-
lität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine
ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungspreis .4 bez., Loco 138-—
163 .4 nach Quolität bez., Lieferungsqualität 143,5 .4 bez. pom-
merſcher 152- 155 .4 bez., guter bez, feiner 156--159 .4 ab
Bahn bez., ſchleſiſcher 4 bez., ruſſiſcher 142 144 ab Boden
und Kahn bez., per dieſen Monat bez., per April Mai
144 nom, per Mai Juni 144 .4 bez., per Juni-Juli 1435bez. per Julr Auguſt 1425.4 nom. Mais per 100 Kilogr
loco ſtill, Termine gekündigt 1000 Ctr., Kündigungspreis 112
4 bez., Loco 114--119.4 nach Qualität bez. per dieſen Monat

4 bez., per April- Mai 4 bez. per MaiJuni 4
bez., per Juni- Juli .4 bez., per JuliAuguſt 4 bez., per
AuguſtSeptember 4 bez. Erbſen per 100 Kilogr. Koch
waare )60--210 -4 bez. Futterwaare 128-38 voch Qualität
bez. Oelſaaten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winter-
raps 4 bez,, Sommerrops dez., Winterrühfen 4
bez. Sommerrübſen bez. Rüböl per 1C6 Kilogr. mit
Faß Termine feſt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4
bez., Loco mit Faß bez., ohne Faß 4 bez. per dieſen
Monat, per April Mai und per MaiJuni 50,2.4 bez. per JuniJuli 4 bez. per Juli Auguſt bez., per September
Oktober 53,2- 83,1 bez. Leinöl per 100 Kilogr.
bez., loco 4 bez., Lieferung 4 bez. Spirttus per
100 Liter. à M 10 Termine anfangs feſt, ſchließt
matt, gekündigt Liter, Kündigungspreis 4 bez. Locr mu
Faß 4 bez. per dieſen Monat bez. per April Maibez., per MaiJuni 42,3- 42,442,2 bez. per Juni- Juli
43,3--435- 43,3.4 bez., per Juli Auguſt 44,4- 44,6-44,3 .4 bez.,
per AuguſtSeptember 45,245, 3- 45, I 45 2 .4 bez. per Sep-
tember Oktober 45,7 45,8—-45.7 4 bez., per Oktober- November
45,6 .4 bez., per November Dezember bez. Spiritus
per 100 Luer a I C loce ohne Feßz 42 24 bez., per
April. Mai 4 be

Weizenmehl Nr. (0 24,50 22,50,. Nr. 0 2250 2026
Nr. u. 1 Ryggenmehl Nr. 0 u. 1 per Kilogrunverſteuert incl. Sack ſtill, gekündigt 10060 Ctr., Kündigungspr.
20 -4 bez., per dieſen Monat und per April Mai 20 -4 bez.,
per MaiJuni 20,10 .4 bez. per Juni Juli 20,45 .4 bez., per

Juli Auguſt 20,70 .4 bez. per September Lktol er bez.
Leipziger Produktenbörſe vom 25. April 1885. Weizen

per 1000 Ko. netto loco hieſiger 170--183 .4 bz., fremder 160-182
Feſt. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco 147154

bz. Feſt. Gerſte per 1000 Kilogr. neuo loco 125- 172
bz. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco 148 162 bz.

Mais per 1000 Ko. netto ver amerikaniſcher 120—125 bz.
u. Bf. Rüböl per 1060 Ko. netto loco 50,00 bz. perApril-Mai 50,50 .4 Bhf., per September-October 54,(0 Bf.
Beſſer. Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco
41,80 G. Etwas beſſer.

Liverpool 25. April. Baumwolle. Anfangsbericht.
Mutbmaßlicher Umſaß 7000 S euen. Stetig. Tagesimport
4000 B. (Schlußbericht.) Umſetz 7000 Ballen davon fun Spe-
kulation und Export 1000 Bauen. Unverändert. Middl. ame-
rikaniſche Juli-Auguſt- Lieferung 532 Verkäufer, Oktober No
vember- Lieferung 522 Verkäufer. Peru Smooth fair 6 Peru

merkſamkeit in hohem Grade feſſelten. Jm Ve zkehrs trat im Anſchluß an mattere Denda ment v
den Vörſenplätze und andere von der Spekulation ung
aufgefaßte auswärtige Nachrichten eine tendenzielle Erm
ein, doch ſchloß die Börſe wieder feſter. Der Kapital
erwies ſich ziemlich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, ind ſre

und frzumeiſt ziemlich Die 6feſten Zins tragende Papiere konnten ſich
haupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige hatte
in ziemlich feſter Geſanmthaltung mäßige Umſätze fu enPrivatdiskont wurde mit 4 notirt. u e
Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Kreditaktien etwas mehren
und gingen mit einigen Schwankungen ziemlich lebhatt in
Franzoſen und Lombarden waren behauptet andere Oeſter

iſche Bahnen wenig verändert und ruhig, Galizier und e
hardhahn ſchwächer. Von den fremden Fonds er hen
Ruſſiſche Anleihen und Noten ſowie Italiener abgeſchwächt za
gariſche 49 Goldrente behauptet. Deutſche und Preuitg,
Staatsfonds waren feſter und lebhafter inländiſche Eiſen ſche
prioritäten theilweiſe lebhafter. Bankaktien waren meiſt r
die ſpekulativen DiskontoKommandit-Antheile matter; De t
Bank befeſtigt. Jnduſtriepapiere ziemlich feſt und verein
rei d iſch nete Eiſenbahnetteziemli ehauptet; Mecklenburgiſche ſchwächer OſtpreutSüdbahn feſter. t Oſtpreußſche

Courſe um 2 Uhr. Beſſer, Oeſterr Kreditaktien 45956
d 488,50, Jombarden 212,00, Türk. Tabackaktien

ortmunder St.-Pr. 52,75, Laurghütte 95,00, armſſähte
Bank 140,75, Deutſche Bank 143,25, Diskonto-Commandit be
Rufſ. Bank 69,50, Lübeck- Büchener 161,12, Mainzer 104,75 M
rienburger 77,25, Mecklenburger 188,50, Oſtpreußen 100,87, u g.
tehrader Duxer 143,60, Elbethal 293,50, Galizier 1637
Vordweſtbahn 26500. Gottyardbahn 105,00, Rumänier 10100
Italiener 92,00, Oeſterr. Goldrente 85,80, do. Papierrente 6550
do. Silberrente 65,50, 1860er Looſe Ruſſen alte 862
do. 1880er 75,12, do 1884e1 87,75, 49 Ungar. Goldrente 7670
Ruſſ. Noten 196,75, do. Oriert II 55,75, do. do. III. 55,87. Se
Rente 81,25, Serb. Hypoth.-Oblig.

Deutſche Reichs Anleihe 4 103,25 bz. Conſolid. Preuß An
leihe 4 o 103,00 B. Conſolid. Preuß Anleihe 4, c
Staats Anleihe 1808 490 101,40 G. Staatsanleihe 1850
53, 62 101,25 bz., Staats-Schuldſcheine 3 99,90 b.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotho) am 26 April Abends am neuen Ünterhaus
2,00, am 27. April am neuen Unterhaupt 1,98 Meter.

Wafßferſand der Elbe ber Magdeburg am 25. April
Am Pegel 1,70 Meter über 0.

Wafferſtand der Unſtrut am Bröüdenpeoel ber Strauß
furt am 25. April 1,23, am 26. April 1,21 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, den 26. April. Bei den in Bordeaux, Niort

und Pau ſtattgehabten Erſatzwahlen zum Senat wurden
drei Republikaner gewählt. Der Herzog von Deeazes
und General Bourbaki unterlagen bei der Wahl. Außerd

Rom, den 26. April. Der Senat genehmigte in t
einer außerordentlichen Sitzung die Eiſenbahnkonventionmit 113 gegen 36 Stimmen. ß den Ha

Niſch, den 26. April. Die Skupſchting nahm die Feriuft
Konſularkonvention und den Handelsvertrag mit Belgien an.

Smooth good fair 6916, Peru Moderately Rough good fair 7.

Börfennachrichten.
GBerlin, 25. April. Die heutige Fonds und Aktienbörſe

eröffnete in wenig feſter Haltung und mit theilweiſe etwas ab
eſchwächten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die Spekulation
ielt ſich Anfangs ſehr reſervirt und das normale Geſchäft be-

wegte ſich um ſo mehr in ſehr engen Grenzen als die mit der
Ultimoregulirung zuſammenhängenden Trans aktionen die Auf-

Panama, den 25. April. Telegramm des „Reuter
ſchen Bureaus“.) Das Truppendetachement der Ver
einigten Staaten welches wegen Bedrohung des Eigen-
thums amerikaniſcher Bürger durch die Jnſurgenten gegen
letztere eingeſchritten war, hat die Stadt beſetzt und wird
bis zur Ankunft der Regierungstruppen daſelbſt ver Außerd
bleiben. Mehrere Führer der Jnſurgenten wurden ver Morg.; Kle

haftet. gur Saſir Hau

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag den 28. April:

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Buſenm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumsktunde:
onnerstag v. 11--1 Uhr inDienstag u.unentgeltlich

e 5.
eöffnet Sonntag

der ehemal. eſidenz, Domgaf
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis R. 4.
Kal. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-5
Etandesamt: Vorm. v. 9--1 u. e v. J geöffnet im Sparkaſſengebäude

heſchließungen.Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis
Städtiſche Sparktaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--] u. Nen.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-lu m. 4—6 So
Ebar- u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u Nm. 3-5 Brüderſtr. 8.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſ.
Patentſchriften-Leſezimmer: r Nr. 1 Treppe

net von 8--12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Kuüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28.

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene
Kaufmänn. Verein „Mercur““: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

Lehrer-Verein Halle Abds. 8-10 Uhr im „Gambrinus“.
Arends'ſcher Stenographen-Verein: Uebung und Sitzung Ab. S in der

Elſäſſer Taverne, Rathhausgaſſe.
Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Sang und Klang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.

eöffnet Nm. von 3-6 im

Clavier, Geſang, Theorie.
TechnikerVerein zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung im reihe Hofe“.

ibliothek.

Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „Aich-Amt“.

ne Den Empfangzvon Neuheiten in
el

phienſtr. 10. zeige ergebenſt au.

Ida Böttger,
Farkle, Stue.
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Sommer-LKleiderstoffen
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Seit 1876: Centralgeseh. n. äber 600 Fil. in bentechi

08WALD NXIER's

BERLIN. Wallstrasse 25)
chemisch

untersuchte, reine,
ungegypste franz.

Naturweine
ven M. T. pro Cit. an.

r

Ausf. Preſs Courant
gratis E ſranco.

h

a
W Außerd

Futterrüben

Jur Saat
fir Haushe

boch, geöff

für Gras und Getreide,

Arion: Ab. 8 Uebungsſtde. in Weidenhammers Reſtauration. empfehlen V. Zimmermann
e angverein Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

dallſcher ZitherClub: Ab. 8 Ver
„Stadt Berlin zHalleſches Volksbad, Leipzigerſtraße Nr. 6. Einzelbäder 15
ment 10 incl. Seife und Handtuch. Jm Sommer geöffnet
8 Uhr bis Abend 9 Uhr, im Winter geöffnet von Vorm. 9 Uhr
8 Uhr.

Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
an

derpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Verberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Theater.
Vom 27. April bis 2. Mai.

Neues Theater.
Montag: König Manſfred.
Dienstag: Die Andreasnacht.
Mttwoch: Das Waldmädchen (Sil-

vana).
Donnerstag: König Manfred.
Freitag: Marguerite.

Mittwoch Unbeſtimmt.

ſammlungs- Abend bei Herrn Neſſe in der

Altes Theater.
Montag: Der Raub der Sabinerinnen.
Dienstag Der Bettelſtudent.

Donnerstag Die Leibrente.
Freitag: Pfingſten in Florenz.

im Abonne i it r genügen iſt.

Mähemaschinen

eigene Conſtruction „Tentonia,
einfachſtes, dauerhafteſtes Syſtem,

Engliſche und Amerikaniſche Origi-
nale zu herabgeſetzten Preiſen,

ark-Raſenmäher für Handbetrieb,
chleif- Apparate für Mähemaſchinen Meſſer

Maſchinen zur Reparatur wolle man uns gefälligſt recht bald
überſenden, da ſpäterhin wegen Anhäufung den Anforderungen nicht

4674 whiuftPr. David Söhme, In Ja
Halle a/S.

Reine Dessert- u. Tatel-
Chocoladen.

Leicht lösl. eutölt. Cacad, Außer
Futterüben
Jur Saat
ir Haushe

verkauft

Engl. Biscuit
eigenes Fabrikat.

GrosserPostversandt.
Preislisten gratis u. franco.

Co. Ialls (9)

bis Abends

lirungen mit unſeren patentirten

Zeitz, im April 1885.

Bei Neubauten
vermeidet man Feuchtigkeit der unteren Räume, Bildung des Haus
ſchwammes, ſowie Zutritt von Grundwaſſer, abſolut ſicher durch Jſo-

Asphaltleinenplatten.
Bestes, billigstes und haltbarstes lsolirmaterial.

Dachdeckungen aus demſelben Material für flache Dächer, ähnlich
den Holzcementdachungen. Näheres umgehend. Proben zu Dienſten.

allauer on

4791W Pestle's Kindermehl
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Das überſeeiſche
I

iſt das einzige bewährte Mittel
ur Vertreibung aller Jnſecten als:

anzen, Flöhe, Schwaben, Ruſſen,
Fliegen, Ameiſen, Motten, Vogel

Wir verzinſen bei uns niedergelegte Gelder mit: milben und deren Brut. Es iſt
nicht zu verwechſeln mit dem geSonnabend: Der Barbier v. Sevilla. Sonnabend: Marguerite. a 0, he. Ere r uCarola Theater. n o bei r Kündigung, (4867 wöhnlichen Jnſectenpulver, hat e der An

Montag Der Feldprediger. Dienstag: Keine Vorſtellung. Mittwoch: chttägi viehlmehr 4643 dolltarifnorDer Feldprediger. Donnerstag Der Feldprediger. ſo arnbiger nun W d bares d de(Schluß der Wir terSaiſon.) 2 tuäglicher Verfügung und im Un der habS ſörden.

Einladung
zur General-Verſammlung des Parochial-Ve

der Stadt-Ephorie Halle a/S.
auf Donnerstag den 30. April, Abends 6 Uhr,
im Saale der „Volksſchule“, Neue Promenade 13.

Der Ausſchuß des Parvchial-Verbandes.

Chekverkehr.
rbandes

[4871

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Für den Chekverkehr liegen Proſpecte an unſerer Caſſe aus.

Hallescher Bank- Verein
von Kulisch, Kaempf Co.

geleiſtet und iſt nur echt und friſch
zu haben bei I. Waltsgott. Vom 2

Waaren ar

Ameiseneier Na
für Händler am billigſten bei vpelung,
4231] M. Waltsgott.
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Getreidezölle in ihrer Bedeutung
e ideeg und mittleren Grundbeſitz.

gireltor des 2Wrteth

e Zahlen zeige zunächſt, wie hoch die Pro-

ch

en on a und
ren 16 Ctr., pro Hektar alſo 10,83 Ctr.

nen Wirthſchaften ſteigt das Verhältniß bis zu der
9 von 14,4 Ctr.,

beiden r
v i3 bigen zahlen zeigen, wie in der P

Fachſen au
ritte der

eignet h ett be chränktem Maße oder gar nicht ſtattfindet, ſo liefer

weit mehr
prkwſt

en iſt de daß der Beſitz unter 5 ha, dem eine Mög-

geit zum ganz abgeſprochen wird,en den Großbetrieb ſogar 39,8 Proo mehr zu Markt

euern und Mittelbauern die ſpeciellen

J ebe ſie ſo,t wurden.
A. Kleinbetrieb mit 19 Morgen (4,85 ha); es

uuden im Jahrgang 1882/83 angebaut und geerntet:
Weizen 1 Morg. 13,68 Ctr.
Roggen 4 63,84Gerſte 4 50,32afer 2 20,70ümmel 13,50Außerdem Kartoffeln 1 Morg.; Rüben 1 Morg.;

glee 3 Morg.
n Saat wurden von dem Getreide verwendet 8,32 Etr.;
r den Haushalts und Wirthſchaftsbedarf 46,02

rauft 94,2
u

Sa.: 148,54 CEtr.
Im Jahrgang 1883/84 wurden gebaut und geerntet:

eizen Morg. 14,87 Ctr.
Roggen 59 83,16
Gerſte 4 53,28afer 18,40Außerdem: Kartoffeln 12 Morg.; Futterrüben 1

Porg.; Klee 3 Morg.
gur Saat verwandt 110,00 Ctr.
ſir Haushalts und Wirthſchafsbedarf n
ynkauft

Sa.: 169,71 Etr.

dm Jahrgang 1882/83 wurden angebaut und geerntet:Weigen 1 Morg. 12,75 Ctr.

Roggen 4 60,48Gerſte 4 47,36
afer 4 29,44ümmel 16,00Außerdem: Klee 3 Morg.; Kartoffeln 3 Morgen;

Futterrüben 1 Morg.

Sa.: 150,03 Ctr.
Jm Jahrgang 1883,/84 wurden angebaut und geerntet:

eizen 1 Morg. 13,60 Etr.
Roggen 4 63,84
Gerſte 47,364 33,12ümmel 1 9,00Außerdem: Klee 3 Morg.;

Futterüben 2 Morg.
hur Saat verwendet vom Getreide

und Wirthſchaftsbedarf 38,95
anf t

Kartoffeln 3 Morgen;

Sa. 157,92 Etr.

Deutſcher Reichstag.
Bericht der Halliſchen Zeitung.

86. Plenarſitzung am 25. April 1885.
Vormittags 11 Uhr.

Bei Fortſetzung der zweiten Berathung der Zolltarif-
iovelle kamen zunächſt Anträge, betreffend die Modifikation
s Geſetzes vom 20. Februar 1885, betreffend die vorläufige
Einführung von Aenderungen des Zolltarifs, zur Verhandlung.
Ler Antrag der Kommiſſion geht in der Haupiſache dahin, daßvorceſehene Nachweis für ingreg in Folge von Verträgen,

delche vor dem 15. Januar d. J. abgeſchloſſen worden ſind,
urch alle in der deutſchen Zivilprozeßordnung zuge-
iſenen Beweismittel erbracht werden kann und daß zweitens
Abſatz 2 des 8 1 auch auf ſolche Waaren Anwendung findet,
che über Häfen des Zollauslandes eingebracht werden, wenn
wieſen wird daß die Waaren ſchon vor dem 15. Januar

i Einfuhr in das Zollinland beſtimmt waren.
Staatsſekretair des Reichsſchatzamts Dr. von Burchard
ärte ſich mit der zweiten Beſtimmung einverſtanden, hatte

ſagen den erſten Punkt keine materiellen Bedenken, wenn
ormell zweifelhaft ſein könne, ob eine geſetzliche Beſtimmung

ch den Ausführungsbeſtimmungen des Bundesraths noth-
endig ſei. Jedenfalls hätten dieſe Beſtimmungen nichts feſt
en wollen was mit dem Sperrgeſetze ſelbſt im Widerſtreit

ehe Er glaube nach alledem indeß nicht, daß der Bundesrat
s der Annahme dieſer Anträge einen Widerſpruch gegen die
holltarifnovelle überhaupt herleiten werde.

Die weitere kurze Debatte drehte ſich weſentlich um die

zu

Andhabung der Ausführungsbeſtimmungen ſeitens der Zollbe-
5 Der Antrag der Kommiſſion wurde darauf ange

n.

5 Vom Tarife ſelbſt folgte dann zunächſt die Poſition Nr. 30
aaren aus Seide 2c.). Nach dem geltenden Tarif beſteht für
d zwirn und Rohſeide (Nähſeide, Knopflochſeide), gefärbt

ungefärbt 100 Mark.“ Die Kommiſſion beantragt die Ver
bpelung, der Abg. Marbe (Centrum) eine weitere Erhöhung

z. Bäuerlicher Beſitz mit 22 Morg. (5,62 ba).

Halle, Dienstag, 28. April 1885.
m=-m2

auf 300 Mark. Die Regierungsvertreter nahmen zu den An-
trägen vorläufig keine Stellung.

Nachdem der Referent den Antrag der Kommiſſion begründet,
traten für Belaſſung des Werte Zollfatzes die Abgg.
Trimborn, Penzig und Broemel ein.

Abg. Marbe begründete ſeinen Antrag; er wurde unter
ſtützt durch die Ausführungen des Abg. von Fiſcher, welcher
Letztere in erſter Linie ebenfalls den re Marbe zur An
nahme empfahl, event. aber mindeſtens den Kommiſſionsantrag

Derſelbe wurde demnächſt auch vom Hauſe
angenommen

Poſ. 30 Lit. e 1 enthält für Waaren aus Seide oder
r e nach der Vorlage den Zollſatz von 600 dieommiſſion ſchlägt für gemuſterte Waare einen höheren Zol
ſatz von 800 .4 vor; während dann Lit. e Spitzen, Vlonden
und Stickereien in der Regierungsvorlage einen Zollſatz von 800 .4

r beantragt die Kommiſſion hier die Herabſetzung auf

anzunehmen bat.

Trimborn für Lit e 1 einenAußerdem beantragt Abg. g ſchließt er ſich dem Kommiſſions-Zollſatz von 1000 -4, in Uit e

wonach alle nicht unter 1 begriffenen Waaren aus Seide oder
Floretſeide in Verbindung mit Baumwolle, Leinen, Wolle oder
anderen animaliſchen oder vegetabiliſchen Spinnſtoffen einen Zoll
von 500 -4 tragen ſollen. Die Debatte war eine ſehr ausge
dehnte, das Reſultat derſelben war die unveränderte Annahme
der Kommiſſionsanträge.

Jn Nr. 18 des Tarifs wurde der Zoll für geſtickte und
Spitzenkleider, ſowie von Seide und Floret auf 1200 .4 nvormirt,
und der für künſtliche Blumen auf 900 außerdem auch der
Zoll für Schmuckfedern von 3 auf 900 -4 erhöht.

Es folgten die Poſitionen Uhrfournituren und Taſchen-
uhren, bezüglich welcher letzteren jetzt zur Verzollung nach
Stückzahl geſchritten werden ſoll. Der von der Regierung
vorgeſchlagene 83 für Uhren iſt übrigens weſentlich niedriger,
als in anderen Kulturländern; die Sätze für die minderwerthigen
Uhren ſind von der Kommiſſion auch noch etwas ermäßigt.
un wurden durchweg angenommen.Die Poſition 35 (Stroh und Baſtwaaren) wurde debattelos
unverändert nach der Vorlage angenommen; die Poſition 21
(Leder und Lederwaaren) in Kommiſſion verwieſen; Poſition 6
(Eiſen und Eiſenwaaren) von der Tagesordnung abgeſetzt.

Nach Nr. 34 des Zolltarifs ſind Steinkohlen, Braun-
kohlen, Koaks, Torf, Torſtohlen frei. Der Abg. Merbach
(Reichspartei) beantra We für Braunkohlen einen Zoll-
ſatz von 0,03 .4, für Steinkohlen 0,05

Nachdem der Antrag einige Zeit diskutirt, wurde die Ab-
ſetzung deſſelben von der heutigen Tagesordnung beantragt. Als
es zur Abſtimmung über dieſen Antrag kommen ſollte, wurde
von dem Abg. Meyer (Halle) die Beſ lußfähigkeit des Hauſes
bezweifelt. Der Namensaufruf ergab die Anweſenheit von
nur 164 Mitgliedern. Das Haus war alſo nicht beſchluß
fähig; die Verhandlungen mußten um 3 Uhr abgebrochen
werden.

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr (Zolltarifnovelle).

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.
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Auf der ſteht zunächſt die dritte Berathung
der Kreis und Provinzialordnung für Heſſen-Naſſan.

Jrn der Generaldiskuſſion bringt Abg. Dr. Wehr ffreiconſ.)
die Ungleichheit zur Sprache, welche zwiſchen den weſtlichen und
öſtlichen Provinzen durch die gleichmäßige Vertheilung des Do
tationsfonds zur Durchführung der Kreisordnung herbeigeführt
worden. Die Verwaltungskoſten ſeien in den öſtlichen Provinzen
erheblich höher wie in den weſtlichen, die arme Weſt
preußen müſſe ſogar noch erhebliche Zuſchüſſe leiſten, währendbeiſpielsweiſe die Wenn Hannover noch erhebliche Erſparniſſe

mache. Er bitte, möglichſt bald auf geſetzlichem Wege einen Aus
glei a dieſer Richtung hin herbeizuführen.bg. Büchtemann Kdeutſchſr ertlarte, daß ſeine politiſchen

Freunde gegen die Vorlage ſtimmen würden, weil ſie von der
ſelben nicht erwarten könnten daß das Prinzip der Selbſtver
waltung durch ſie in Heſſen-Naſſau in ihrem Sinne zur Durch-

ie

Jur Saat verwendet vom Getreide 9701 Ctr.
fit Haushaltungs- und Wirthſchaftsbedarf 39,76

ift 10,26

9,01 Ctr.

führung gelangen werde.
Abg. Wißmann (deutſchfr.) erklärte namens ſeiner engeren

naſſauiſchen Freunde daß ſie gleichfalls gegen die Vorlage
ſtimmen würden, weil keiner ihrer Wünſche auf Erhaltung einer
gewiſſen Seibſtändigkeit Berückſichtigung gefunden habe.

Die Generaldiskuſſion wurde hierauf geſchloſſen.
Eine längere Debatte knüpfte ſich wiederum an die dem 8 1

beigefügten Anlagen über die Kreiseintheilung der Regierungs
bezirke Kaſſel und Wiesbaden. Von den vorliegenden Abän-
derungsanträgen gelangten indeß außer einem mehr redaktionellen
Antrage des Abg. Flinſch mit Zuſtimmung des Regierungs
vertreters nur zwei zur Annahme und zwar der des Abg. Farr
(deutſchfr.), wonach die zum Amte Hadamar gehörige Gemeinde
Waldernbach von dem Kreiſe Limburg abgetrennt und dem Ober
lahnkreiſe zugetheilt werden ſoll, und der Antrag des Abg. Wirth
(deutſchfr.), welcher die dem Amte Jdſtein angehörigen Gemeinden
Niederems mit Reinborn, Oberems, Wüſtems, Reichenbach und
Steinfiſchbach vom Kreiſe Limburg abzweigt und dem Kreiſe

Uſingen zuſchlägt.
Jnm Uebrigen wurde die vorgeſchlagene Kreiseintheilung defi-

nitiv genehmigt.
8 1 mit den Anlagen, ſowie die folgenden S 2 bis 41 wur-

den darauf angenommen.
Zu dem Abſchnitt Zuſammenſetzung des Kreistages“ bean

tragen Abg. Beiſert u. Gen. die Annahme zweier neuen S 41a
und 41b, wonach für den Regierungsbezirk Wiesbaden die jedem
Kreiſe nach Maßgabe der Bevölkerungeziffer zuſtehende Zahl von
Kreistagsabgeordneten auf die dem Kreiſe angehörigen Gemeinden
nach Verhältniß der Seelenzehl vertheilt werden ſoll W
die Beſtimmungen über Bildung von Wahlverbänden der größeren
Grundbeſitzer der Landgemeinden und der Städte, welche nach
den Beſchlüſſen zweiter Leſung generell für die Provinz gelten,
nur für den Regierungsbezirk Kaſſel Anwendung finden ſollen.

Abg. Wirth (deutſchfr) begründet ausführlich dieſen An
trag, der darauf in namentlicher Abſtimmung mit 191 gegen 101
Stimmen abgelehnt wurde.

Der Reſt des Kreisordnungsentwurfs wurde debattelos un
verändert genehmigt und ſodann das Geſetz im Ganzen gegen
die Stimmen der Deutſchfreiſinnigen und eines Theiles des Cen-
trums definitiv angenommen.

Ueber den Provinzialordnungsentwurf erhob ſich eine Ge
neraldiskuſſion nicht.

Art. 1 und II wurden genehmigt.
Zu Artikel III Zuſammenſetzung der Provinzial und Be

zirksverbände) liegen wiederum mehrere Abänderungsanträge vor,
die ſich in der Hauptſoche als eine Wiederholung die in zweiter
Leſung abgelehnten Anträge darſtellen und theils den Ausſchluß
ſämmtlicher höherer Verwaltungsbeamten (Antrag Beiſert
deutſchfreiſ. theils den Ausſchluß der Landräthe, ſoweit ſie
nicht dem Wahlverbande der Großsrundbeſitzer angehören (Abg.
Lieber Centrum von dem paſſiven Wahlrecht anſtreven.
Zunächſt gelangte ein Antrag des Abg. Dr. Enneccerus
(nat.lib.) zur Annahme, wonach anſtatt für jede fernere Voll
zahl von 20000 Emnwohnern Beſchlüſſe der zweiten Leſung),
ſchon für jede weitere Zahlenreihe von 1 bis 20000 in Kreiſen
von wer als 60 000 Einwohnern ein Abgeordneter neu hinzu-
treten ſoll.

Eine längere Diskuſſion knüpfte ſich an den von den Abgg.
Beiſert und Genoſſen (deutſchfreiſ.) wiederholten Antrag auf
Ausſchluß der höheren Verwaltungsbeamten von dem paſſiven
Wahlrecht, ſowie an den des Abg. Dr. Lieber (Centrum,), weicher
nur diejenigen Landräthe, die dem Wahlverbande der Großgrund-
beſitzer nicht angehören, von dieſem Wahlrecht ausſchließen will.

Abg. Rickert (deutſchfr.) befürwortete den Antrag Beiſert.
Seine veränderte Stellung zu dem Wahlrecht baſire auf der ver

antrage an, im Uebrigen beantragt er die Anfügung einer Poſition es,

großen ſtarken Mann mit grauem
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änderten politiſchen Stellung der Landräthe, wie ſich dieſelbe in
den letzten Jahren hier herausgebildet habe. Der Landrath ſei
nicht mehr der erſte Beamte der Selbſtverwaltung, ſondern, wie
die Vorgänge bei den Wahlen bewieſen, das Organ einer Par
tereſerewg n n f die frühg. Hahn (conſ.) verwies auf die früheren Erklärungendes Abg. Rickert zu demſelben Gegenſtande und führte veſſen

veränderte Stellung darauf zurück, daß derſelbe nicht mehr der
nationalliberalen Partei, ſondern der Partei Richter angehöre.
Er beſtritt im Uebrigen, daß der Landrath t politiſchen Zwecken
mißbraucht werde und erklärte ſich für Ablehnung der Anträge.

Abg. Dirichlet (deutſchfr.) ſuchte an einigen Beiſpielen
nachzuweiſen daß die Landräthe allerdings ſich als die Organe
der Regierung in den Bezirksräthen zu geriren ſuchten.

Abg. Dr. Wehr (freiconſ.) ſtellte dies in Abrede, bei den an
Wegen Fällen habe es ſich nur um Kompetenzfragen gehandelt.

s fehle an jedem Nachweiſe dafür, daß der Landrath einen un
berechtigten Einfluß auf die Kreistage ausübe; der Landrath
komme überall mit Aſger Gewiſſenhaftigkeit ſeinen Pflichten
nach. enn es wirklich ſo ſtünde, wie die Gegenſeite be
haupte dann wären wir überhaupt noch lange nicht reif zur
Selbſtverwaltung

Abg. Dr. Lieber (Zeutr.) meinte, daß die Selbſtverwaltungs-
geſetze aller Provinzen Wahlbeſchränkungen in Bezug auf König-
liche Beamte enthielten. Jm Uebrigen ſei allerdings ſeit dem
Wort 1875 ſo viel vorgekommen, daß eine Beſchränkung des

ahlrechts nach der von ihm bezeichneten Richtung wohl gerecht
fertig erſcheine.
Der Antrag Beiſert wurde abgelehnt und ebenſo in nament

lich er Abſtimmung der Antrag des Abg. Lieber mit 159 gegen
136 Stimmen. Dagegen ſtimmte die geſammte Rechte, ſowie
der größere Theil der Nationalliberalen.)

Der Reſt der Vorlage gelangte ohne Debatte zur Annahme,
worauf der Entwurf im Ganzen angenommen wurde.

Die Geſetzentwürfe, betreffend die Erweiterung der dem
Finanzminiſter ertheilten Ermächtigungen in Bezug auf die An-
leihen verſtaatlichter Eiſenbahnen ſowie betreffend die Kanton-
gefängniſſe, wurden nach unerheblicher Debatte gleichfalls in
dritter Leſung genehmigt.

Es folgte die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. das
Spiel in auswärtigen Lotterien.

Jn der Generaldiskuſſion ſprachen die Abgg. Cremer und
v. Uechtritz-Steinkirch (konſ.) nochmals ihr Bedauern über
den ablehnenden Beehrn des Hauſes wegen Vermehrung der
Lotterielooſe aus. Die Lotterien ſeien weder unmoraliſch noch
unwirthſchaftlich. Wenn man das Volk abſtimmen ließe, würden
9 Prozent für Beibehaltung des Lotterieſpieles ſtimmen. Dem
Bedürfniſſe müſſe durch Vermehrung der Looſe der preußiſchen
Klaſſenlotterie entgegengekommen werden, ſonſt werde man

das Spielen in auswärtigen Lotterien zu verhindern
uchen.
Abg. Dr. Wagner-Oſthavellland (konſ.) trat dieſen Aus

führungen entgegen.
Jn der Spezialdiskuſſion gelangte r der s 1 zur An-

nahme. Zu S 2 wiederholte Abg. Dr. Wagner ſeinen geſtern
abgelehnten Antrag auf Erhöhung der Geldſtrafe für den ge-
r Vertrieb fremder Looſe, der indeß auch heute vom
Hauſe abgelehnt wurde. S 2, ſowie der Reſt der Vorlage wurde
ſodann mit geringen Aenderungen genehmigt und dann das Ge
ſetz im Ganzen angenommen.

chluß der Sitzung nach 4 Uhr. Nächſte Sitzun
Donnerstag 11 Uhr (zweite Berathung des Antrages v. Huene)-

Der Skurzer Mord.
Danzig, den 24. April. Dritter Verhandlundstag. Fort-ſetzung des a Zeugin Czechelowska hatte am

Dienstag, den 22. Januar v. J., früh 6 Uhr (dem Tage der
Auffindung der Lei v am Tore einen Mann gej
in einem hellen Tuche eine Laſt getragen habe. Sie ſah den
Mann eine halbe Stunde ſpäter noch einmal, ohne ſich etwas
dabei zu denken. Als der Mord ruchbar wurde, theilte ſie ihre
Wahrnehmung mit. Vom Amtsvorſteher vernommen, ſagte ſie,
der von ihr geſehene Mann ſei Hermann Joſephſon geweſen
Heute ſagt die u in aus: „Als ich mir den Hermann Jo-ſephſon und den ehrendt genau angeſehen, bin ich zu der Mei-

nung gelangt, daß es nicht der Erſtere, dagegen eher der Letztere
ſein konnte. Als ihr Joſephſon in dem Anzug, den er an jenem
Tage getragen gegenübergeſtellt wird erklärt die Zeugin, daß
der Mann es nicht geweſen ſei Als ihr Behrendt wut
wird, erklärt ſie, ſo ſtark und groß kann wohl der Mann geweſen
ſein; wieder zu erkennen vermöge ſie ihn nicht. Vertheidiger:
Es geht mir ſoeben ein Brief von einem Arbeiter Grzona aus
Kantſchenken bei Skurz zu. Jn dieſem theilt mir Grzona mit:
Er habe mit Mankowski zuſammen gearbeitet. Letzterer habe
einmal von ſeiner Mutter einen Brief erhalten, den er ihm vor
leſen mußte. Jn dieſem ſchrieb die Mutter: „Sage nur im Ter-
mine genau ſo, wie wir uns beſprochen: Joſephſon läßt grüßen.“
Ich beantrage, den Grzong als Zeugen zu laden. Der Ge-
richtshof entſpricht dieſem Antrage. Briefträger Stürmer be-
ſtätigt die Ausſagen der Czechlowska. Fleiſchermeiſter Soletzli
(Skurz) ſagt aus, Behrendt, mit dem er in Feindſchaft ſtehe, habe
ihm mit Bauchaufſchlitzen gedroht. Frau Ribinska: Behrendt
habe ihr einmal ein amerikaniſches Meſſer gezeigt und dabei ge-
ſagt: „Mit dieſem Meſſer wäre ich im Stande, einen Menſchen
von oben nach unten aufzuſchlitzen und das Blut wie zu
trinken; eine ſolche Natur habe ich.“ Der Angeklagte beſtreitet
entſchieden dieſen Vorgang. Aehnliche brutale Aeußerungen
Behrendt's bezeugen andere Zeugen. Amtsdiener Glietſchke:
Der Gaſtwirth Gappa habe ihm einmal erzählt: Behrendt habe
ihn eines Tages niedergeſchlagen und den Verſuch gemacht, ihn
zu berauben; letzteres ſei ihm jedoch nicht gelungen. Der
Präſident fordert wun den Angeklagten auf, zu ſagen, wo er ſich
am 21. Januar 1884 aufgehalten. Der Angeklagte erzählt Am
Abende ſei er zuletzt in dem Gaſtlokal von Stentzel in Skurz
geweſen; ſchon als er dort hinkam, hatte er ſo viel getrunken,
daß er gar nicht wiſſe, wie ew nach Hauſe gekommen ſei. Am
22. Januar des Morgens ſei er zu dem jüdiſchen Schlächter
Blumenheim gegangen der ſei jedoch verreiſt geweſen. Der
Präſident konſtatirt, daß Blumenheim am äußerſten Ende des
Dorfes entgegengeſetzt von dem Fundort des Ermordeten ge-
wohnt habe. Fleiſchermeiſter Daniel und Gaſtwirth Nötzel
ſagen aus, daß der Angeklagte an jenem Tage um 7 Uhr Abendsnicht betrunken geweſen ſei. Alter Czarnicki (Stiefvater der
Ehefrau des Angeklagten) ſagt, der Angeklagte ſei betrunken ge-
weſen. Gegen 8 Uhr Abends ſeien ſie nach Skurz ge.ommen;
Behrendt ſei in das Stentzel'ſche Gaſthaus gegangen während
er Pferd und Wagen nach Hauſe gebracht habe. Sehr bald fei
auch Behrendt nach Hauſe gekommen, worauf ſie ſich ſämmtlich
ſchlafen legten. Am folgenden Morgen ſeien ſie etwa gegen 7
Uhr aufgeſtanden. Wenn Behrendt in jener Nacht die Wohnun
verlaſſen hätte, ſo hätte Zeuge dies hören müſſen. Gaſtwirt
Stentzel (Skurz): Als Behrendt zu mir kam, war er betrunken,
aber nicht ſinnlos, denn er erzählte ganz 8 wo er geweſen
und wie viel er getrunken hatte. Die Eheſrau Behrendt be-
kundet, ihr Mann habe betrunken die ganze Nacht geſchlafen.
Jm weiteren Verlaufe kommt viel Klatſch zur Sprache; ſo auch,
daß der katholiſche Pfarrer in Skurz, Küper, Behrendt 500 Thlr.
geboten habe wenn er den Knaben Cyvulla ſchlachte und ſage:
das haben die Juden gethan! Arbeiter Mankowski bekundet:
h den Behrendt ſchon ſeit langer Zeit vom Sehen. Am
22. Januar 1884 ging ich frühzeitig von Czerwinsk weg. Jn
Skurz vor dem Thieſſenſchen Gaſthof traf ich einen ziemlich

t ock und ſtarkem Schnurr-
bart. Der Mann trug einen Sack auf dem Rücken und ging
den Weg nach Czerwinsk zu. Jch konnte nicht genau erkennen,
was der Sock enthielt; es ſchien mir jedoch, als hätte ein Kopf
aus dem Sacke bervorgeſchaut. Blut habe ich an dem Sacke
nicht wahrgenommen. Es war mir ſo, als wäre der Träger
des Sackes Behrendt geweſen; genau kann ich es nicht ſagen.
Daß Zeuge bei früheren Vernehmungen den Hermann Joſephſohn

eſehen, der



als Träger des Sackes bezeichnet, erklärt er dadurch daß ein
gewiſſer Zilinski ihm geſagt habe, er ſolle nur ſagen daß es

ermann Joſephſohn geweſen iſt, denn den Mord hätten nur die
uden verübt; auf ſeine heutige Ausſage habe Niemand Einfluß

genommen. Die Mutter des Mankowski erklärt, ſie erkenne
in Behrendt den Mann, welcher einige Tage nach dem Morde
ihren Sohn aufgeſucht habe. Die Sitzung wird auf Sonn
abend vertagt.Aus der Sonnabend- Sitzung iſt als beſonders wichtig
hervorzuheben, was der Kriminalkommiſſar Höft (Berlin) be
kundete: Als er den Mankowski fragte ob er ſchon zur Oſter
beichte geweſen habe dieſer ausgerufen: „O, mein Gott, mein
Gott, ich habe gelogen!“ Als er ihn aufforderte, jetzt die Wahr
hei zu ſagen, habe er bekundet: nicht dem Joſephſohn, ſondern
dem Behrendt bin ich mit dem Sacke begegnet. Mankowski
bieibt bei ſeiner geſtrigen Ausſage. Die Frage des Präſi
denten: ob er, wenn er Gott anrufe, die Wahrheit ſage, bejahte
Mankowski.

Kefyr.
Seit den älteſten Zeiten wird von den Steppenbewohnern

des europäiſchen Rußlands und des ſüdweſtlichen Aſiens mit
Hilfe eines eigenartigen Fermentes aus der Milch ihrer Pferde
ein mouſſirendes ſchwach alkoholiſches Getränk bereitet, welches
unter dem Namen Kumys oder Milchwein jedem unſerer Leſer
bekannt ſein dürfte. Dieſes Nationalgetränk verſchiedener No-
madenvölker erfreut ſich ſchon ſeit Jabrzehnten bei den Aerzten
eines guten Rufs als vorzügliches Heilmittel für verſchiedene
Krankheiten der Athmungs- und Verdauungswerkzeuge. Schon
in den 50er Jahren würden in Rußland verſchiedene große
Kumygstrinkanſtalten angelegt, ſo z. B. in der Nähe von Samara
an der Wolga, in welcher 1500 Patienten Unterkunft finden
können.

Ein dem Kumys ſehr ähnliches, in der civiliſirten Welt bis-
her noch wenig bekanntes Getränk, iſt der Kefyr, welcher von
den Gebirgsbewohnern des Kaukaſus ebenfalls mit Hilfe eineserments feit Jahrhunderten bereitet wird, nur mit dem Unter-

daß er nicht aus Stuten- ſondern aus Kuhmilch
tammt.

Die Art und Weiſe ſeiner Bereitung, die Natur des zur
Bereitung verwandten Fermentes wurde von den kaukgſiſchen
Gebirgsvölkern, treuen Söhnen des Jslams, allen Chriſten
egenüber ſtreng geheim gehalten, und ſo kam es, daß es erſt inhen letzten z einem Reiſenden San die Bereitung zu er

lernen und Kefyrpilze zu erlangen. Seitdem verbreitete ſich der
Kefyr mit außerordentlicher über ganz Rußland,
und dürfte es augenblicklich in dieſem Reiche keine größere Stadt

eben, in welcher nicht eine r wäre. Vonußland aus nimmt derſelbe gegenwärtig ſeinen Weg über das
übrige Europa, ſo wird beiſpielsweiſe in Genf in der Luaiterie
modéle de Lancy (Muſtermolkerei von Lancy) ſchon ſeit ver-

angenem Sommer Kefyr aus friſcher Kuhmilch bereitet, welcher
ich dort eines guten Abſatzes erfreut, und, wie der Dirigent jener

Anſtalt verſichert, auch ſehr gute Heilerfolge Je hat.
Das Ferment, welches zur Herſtellung des Getränkes dient,

beſteht in trockenem Zuſtande aus gelben, hornartigen, harten
Körnern, im aufgeweichten Zuſtande aus weißen ſchwammähn-
lichen Gebilden, welche nach den mikroskopiſchen Unterſuchungen
des Dr. Kern in Moskau aus 2 Arten Pilzen beſteht: 1. aus
den Zellen der gemeinen Bierhefe (Sacchoromices cerevisiae)
und 2. aus Bacterien, Spaltpilzen, denen Kern den Namen
Dispora caucasica gab.

Wird eine kleine Quantität ſolcher e Kefyr
ſchwämmchen friſcher geſunder Kuhmilch bei einer Temperatur
von 12——150 R. zugeſetzt, ſo tritt in Zeit von 24—60 Stunden
eine gänzliche Umänderung derſelben ein, welche im Weſentlichen
durch 2 gleichzeitig nebeneinander verlaufende Gährungen be
dingt iſt, durch eine Alkoholgährung und eine Milchſäure-

ährung.2 Eiſtere verwandelt ein Theil in Kohlen
ſäure und Alkohol nach gender Sziſchen mſetzung:

i H20 4(002) 2(04H602)Milchzucker. Kohlenſäure. Alkohol.
Letztere zerlegt den Milchzucker in 4 Moleküle Milchſäure:

Ci2B22011 H20 4(03H603)
Milchzucker. Milchſäure.

Außer dieſer Umwandlung, welche der Milchzucker erleidet,
eht auch mit dem Caſein und Albumin der Milch eine weſentKhe Veränderung vor ſich. Das Caſein gerinnt durch den Ein

fluß der ſich bildenden Säuren, aber nicht wie bei der gewöhn-
lichen Säuerung der Milch in große feſte Klumpen, ſondern in
ſo feine zarte Flocken, daß ſie dem Auge nicht bemerkbar ſind,
und daß, ſollten ſie bei längerem Stehen der Milch ſich am
Boden des Gefäßes niedergeſchlagen haben, ſie bei dem leiſeſten
Schütteln ſich gleichmäßig in der Flüſſigkeit wieder vertheilen.
Als Endprodukte dieſer 2—3tägigen r erſcheintder Kefyr als eine ſtark ſchäumende, ſäuerlich angenehm ſchmeckenbe
Ziüſſigteg von gleichartiger, dickflüſſiger Conſiſtenz, in welcher
eine größeren Quargklümpchen enthalten ſein dürfen.

Der Kefyr wird gleich dem Kumys als diätetiſches Nahrungs-
und Heilmittel bei Lungen-, Magen- und Darmkrankheiten an
gewandt, und ſind nach dem Berichte ruſſiſcher Aerzte damit
außerordentliche Erfolge erzielt. Derſelbe hat vor gewöhnlicher
Kuhmilch 2 große Vortheile erſtens ſeine leichte Verdaulichkeit,
er wird von dem ſchwächſten Magen, der ſelbſt kleine Mengen
friſcher Milch nicht zu verdauen im Stande iſt, in großen Quan
titäten vertragen, zweitens beſitzt er einen äußerſt angenehmen
Geſchmack und wirkt durch ſeinen Gehalt an Kohlenſäure und
Alkohol erfriſchend und belebend

Wie wir re iſt auch die Halle'ſche Molkerei in Be
itz von friſchen Kefyrpilzen und wird, ſobald die Züchtung und
ermehrung der letzteren ſoweit vorgeſchritten iſt, daß größere

Quantitäten Kefyr bereitet werden können, denſelben zu Kur-
zwecken abgeben.

Zur Geſchichte des St. Georgsthalers.
Es dürfte, ſo viel darüber auch erzählt wird, für manchen

Leſer denn de intereſſant ſein, etwas Hiſtoriſches über dieſe
abſonderliche Gattung von Münzen, welche den Beſitzer vor
dieb und Stich ſorgſamſt behüten ſollen, zu hören. Heut zu

age freilich trägt man dieſe Stücke nicht mehr, aus dieſem
Grunde, ſondern lediglich als Modeſache. Thaler mit dem
a Georg giebt es nun eine ſchwere re Jn Schweden,

ußland, Mantuga, von verſchiedenen Päpſten, den Grafen
Fugger, Mansfeld, von den Burggrafen zu Burgfriedberg in
der Wetterau, von der Stadt Kremnitz in Ungarn u. ſ. w. ſind
ſolche Stücke zum Vorſchein gelangt. Allein „echt“, das heißt
wirkſam, wurden nur die zweier Prägeſtellen betrachtet, die
Mansfelder und die Kremnitzer.

Ueber die Entſtehung der Sage von dem durch ſie geleiſteten
Schutze iſt Folgendes üderlieſert. Jn irgend einem rig des
16. Jahrhunderts wurde während eines Gefechtes ein Offizier
von einer Kugel getroffen, welche ihn aber nicht verwundete,
weil ſie an einem Thaler, den er in ſeinem Rock als Noth
fennig eingenäht bei ſich trug, abprallte. Nun war das ein

ansfelder Thaler mit dem St. Georg und der Auf-
ſchrift: ORA PRO NOBIS. Schnell hatte ſich bei dem
Heere der Glaube verbreitet, daß dieſe Thaler (welche von
1521, 22 und 238 exiſtiren), gegen Hieb, Stich und Schuß
eſt machten, und bald wurden dieſe Stücke mit 20 bis 30 Thalern
ezahlt! Das iſt die erſte Gattung, die „allerechteſte“! Es kam

jedoch der dreißigjährige Krieg und da der St. Georgs-Thaler
wie Kundmann Num. Be berichtet, ein weſentliches Stück
der Ausſtattung jedes Offiziers war, ſo kann es nicht Wunder
nehmen, daß man, da jene erſte Gattung faſt gar nicht mehr
aufzutreiben war, nach einem andern „echten“ Schußthaler ſuchte.
Und der war auch recht bald gefunden. Es kamen nämlich nun
die Mansfelder Thaler des Grafen David mit der Ueberſchrift:
„Bei Gott iſt Rath und That“ an die Reihe. Sie ſind die
d Gattung, die gang echten!“ Es giebt deren von den

ahren 1603 bis 1626. Während zuerſt die mit den ungeraden
ahreszahlen bevorzugt wurden, kamen ſpäter alle als wirkſaman die Keide, weil natürlicherweiſe die Stücke mit ungerader

Jahreszahl immer ſeltener wurden. Allein auch die Herrſchaft
dieſes Thalers ſollte u Es entſtand ihm nämlich in der Ge-
ſtalt der zu Kremnitz in Ungarn, nach den Muſtern der Mansfelder,
geprägten Schauſtücke ein gefährlicher Nebenbuhler. Derſelbe

SANCT GEORGIVS EQVITVM PATRONVS und auf der
Rückſeite iſt ein Schiff zu ſehen, welches auf ſtarkbewegtem
Meere ſteht. Der Heiland läft darin und wird von den
Jüngern h Umſchrift: IN TEMPESTATE SECVRITAS.
Dieſer Thaler hatte bald den Mansfeldern den Rang abgelaufen
und galt als der „ganz allein echte!“ Er hat noch dabei den
Zug nicht nur zu Land, ſondern auch zu Waſſer wirkſam
zu ſein.

Letztgenanntes Stück iſt es, welches heute noch geſucht und
etragen wird, an die Mansfelder und ihre Wirkung denkt heute
aſt Niemand mehr! Allein gerade dieſe Nachfrage hat dazu ge

führt, daß dieſe „St. Georgsthaler mit dem Schiff“ fabrikmäßig
nachgeprägt, durch allerlei Manipulationen „alt“ gemacht werden
und von den wirklich echten faſt gar nicht mehr zu unterſcheiden
ſind. Das Kapitel der Münzfälſchungen à la Becker, Mainert
u. ſ. w. iſt dadurch auf's Neue vermehrt worden. (W. F. B.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondnzen iſt nur mit

Quellenangabe geftattete.)
Bei dem Gymnaſium zu Quedlinburg iſt der ordent-

liche Lehrer, Titular-Oberlehrer Dr. Bircker, zum etats-
mäßigen Oberlehrer befördert worden.

Der zur Zeit bei der Elbſtrom-Bauverwaltung be-
ſchäftigte Regierungs Baumeiſter Oskar Teubert in
Magdeburg iſt als Königlicher Waſſer-Bauinſpektor zu
Magdeburg ernannt.

Wettin, 25. April. Mit dem allerbeſten Erfolge
iſt das Fiſchbrutgeſchäft der Winterſaiſon in der Arnold-
ſchen Brutanſtalt von 5000 Forelleneiern von Statten ge
gangen und die kleine muntere Geſellſchaft der jungen
Cſhwen in die von der königl. Regierung vorgeſchriebenen

chonreviere der großen und kleinen Saale wohlbehalten
an verſchiedenen Stellen eingeſetzt worden. Jn dieſen
Tagen ſind nun für das Frühlingsbrutgeſchäft 10 000 an-
gebrütete Aeſcheneier aus der Fiſchzuchtanſtalt des Herrn
Oberbürgermeiſters Schuſter aus Freiburg im Großherzog-thum Baden angekommen und ſo kann das Brutgeſchaft

mit erneueter Kraft in Angriff gevommen und ein neuer
Curſus eröffnet werden. Mit größter Sorgfalt werden
dieſe in die Bruttröge eingeſetzten Eier tagtäglich ein biszweimal einer ganz ſrengen genauen Reviſion unterworfen,

damit der Verderben bringende Byſſus verhindert
wird, die Reihen dieſer hoffnungsvollen Saat zu lichten,
t r ſchrecklichen Verwüſtungen in Ausführung bringen
zu können.

Nb. Naumburg a. S., 26. April. (Ausſtellung.)
Je Prämiirung von Gegenſtänden der Ausſtellung von

euerlöſchgeräthſchaften und Feuerwehrutenſilien welche,
verbunden mit dem Hauptverbandstage des Feuerwehr-
verbandes der Provinz Sachſen vom 11. bis 13. Juli d. J.
in Naumburg a. d. Saale ſtattfindet, ſind von Sr. Excellenz
dem Herrn Miniſter Staatsmedaillen in der Weiſe be-
willigt, daß dieſelben auf Vorſchlag der Prüfungscom-
miſſion von ihm direkt verliehen werden.

S Zuwochau, 25. April. (Selbſtmord.) Vor-
geſtern Vormittags erhängte ſich die 70jährige Gutsaus-
züglerswittwe Maria Schöber aus Kölſa, in einer Boden-
kammer ihres Wohnhauſes. Es ſcheint, daß dieſelbe die
That in einem Anfalle von Geiſtesſtörung ausgeführt hat.

Eilenburg, 25. April. (Feuer.) Am geſtrigen
Abende wurde das Häuschen des Handarbeiters Ziegler
im nahen Dorfe Bunitz ein Raub der Flammen. Da das
Feuer in Abweſenheit der Eltern entſtanden iſt, ſo ver-
muthet man, daß die Kinder an dem Entſtehen deſſelben
Schuld ſeien.

Doberſchütz bei Eilenburg, 24. April. (Pfarr-
Vakanz.) Jn dieſer Woche verſtarb hierſelbſt in einem
Alter von 64 Jahren unſer allverehrter Pfarrer Drechsler;
derſelbe wirkte in reichſtem Segen hier und in dem Schweſter
dorfe Strelln ſeit 1871. Vorher war der Verſtorbene 14
Jahre hindurch (1857-—-1871) als Diaconus in Querfurt
angeſtellt.

e Rordhauſeun, 25. April. (Armenpflege.
Naturalderpflegungsſtation.) Soeben erſchien der
Bericht des Vereins für freiwillige Armenpflege über die
Wirkſamkeit der im Sommer v. J. eröffneten Natural-
Verpflegungsſtation. Nach demſelben iſt die Station in
11 Monaten von 5214 Perſonen beſucht worden. Der
größte Prozentſatz, ca. 28/, Prozent, war zwiſchen 15
und 20 Jahre alt; mit dem zunehmenden Alter iſt eine
ſtetige Abnahme des Prozentſatzes verbunden. Die Ein-
nahmen ſtellen ſich auf 2885 M. 28 Pf., wovon 1885 M.
28 Pf. freiwillige Beiträge und 1000 M. ſtädtiſchen Zu
ſchuß; die Ausgaben belaufen ſich auf 2244 M. 49 Pf.,
ſodaß ein Kaſſenbeſtand von 640 M. 79 Pf. verbleibt.
Der Arbeitsnachweis hat ſich bewährt und 137 Geſellen
Stellung verſchafft.

Gotha, 25. April. (Unglücksfall.) Trotz der
vorzüglichen Mſſie auf den hieſigen Schulſpielplätzen
durch Lehrer, die ſtreng darauf halten, daß die Schüler
in den Freiviertelſtunden nicht laufen dürfen, paſſirte
geſtern auf dem Spielplatz der hieſigen höheren Töchter
ſchule das Unglück, daß eine Schülerin dieſer Anſtalt zu
Falle kam und ein Bein brach.

Gotha, 26. April. (Revolver- Attentat.
Der Mauer L. aus Siebeleben nahm geſtern

heil an einem Ball, den die von der Muſterung heim-
ekehrten jungen Leute in dem eine Stunde von hier ent-ſernten Orte Remſtedt veranſtaltet hatten. Obgleich ver

Jene e und Vater von 5 Kindern, hatte er ſeit einiger
eit mit einem ihm befreundeten Mädchen ein Liebesver-

ar anzuknüpfen verſucht, wurde aber ſtets von den
ädchen zurückgewieſen. Als er beim geſtrigen Tanze

mit ſeinen Anträgen wieder zurückgewieſen wurde, feuerte
er aus einem ſechsläufigen Revolver einen Schuß auf das

Mädchen, daſſelbe nur leicht 7 Er entfloh nun
und ſchoß ſich durch einen zweiten Schuß ins Gehirn; nach drei

Stunden gab er ſeinen Geiſt auf. Jn den drei Stunden
von hier entfernten Dorfe Pferdingsleben wühtete geſtern
ein heftiges 1 das mehrere Gehöfte in Aſche legte.
Unſere durch 3 Alarmſchüſſe zuſammenberufene Feuerwehr,welche um 10 Uhr morgens mit 2 Rettungswagen cbſuhe

kehrte erſt abends um 10 Uhr wieder zurück.
Gera, 25. April. (Generalverſammlung.)

Die heute Vormittag 10 Uhr
n Geraer Jute-Spinnerei und -We-berei zu Triebes, in welcher 14 Actionäre mit 308
Stimmen vertreten waren, genehmigte die Vertheilung einer
Dividende von 22 Proc. für Stamm Prioritäts Actien
Lit. A, von 16 Proc. für Stamm-Prioritäts-Actien Lit. B,
ertheilte dem Auſſichtsrathe und der Direction Decharge

orbenen 2 ch ratheII un De

ier ſtattgefundene General

Mitgliedes Herrn C. F. Buſchendorf von hier Herrndirector Roßbach von hier. Die nach a W
geſetzlichen Beſtimmungen vorgeſchlagenen Statutenaän-
derungen wurden einſtimmig beſchloſſen.Annſiadt, den 25. April. (Bubenſtreich.) Ein

ſauberes Stückchen iſt in der Nähe unſerer Stadt von
zwei Stromern ausgeführt worden. Der Lehrling eines
Glaſermeiſters kehrte von Jchtershauſen mit einem Hand-
wagen zurück, auf dem ſich außer Hobelſpänen noch
Kleidungsſtücke, Werkzeuge und der Glaſerkaſten befanden.
Unterwegs hatten, ohne daß es der den Wagen hinter
ich herziehende Lehrling wahrnahm, zwei Strolche im
orbeigehen die Hobelſpäne in Brand geſetzt. Der

Burſche wurde erſt durch Leute, welche auf dem Felde
arbeiteten, auf den Brand aufmerkſam gemacht. Obwohl
ſchnelle Hilfe da war, iſt doch namentlich dem armen
Jungen durch Verſengen der Kleider Schaden zugefügt
worden; der Glaſerkaſten wurde vollſtändig ruinirt.

Braunſchweig, 26. April. (Spargelernte.)
Braunſchweig iſt bekanntlich der Hauptplatz der deutſchen
Spargelzucht, und es wird daher nicht ohne Intereſſe ſein,
daß, wie man nach jetzt begonnener Spargelernte be-
urtheilen kann, dieſelbe eine ganz vortreffliche werden wird.
Der jetzt geſtochene Spargel erweiſt ſich von guter Qualität
und großem Saftgehalte. Durch den bis letzthin
herrſchenden Mangel an Regen iſt allerdings viel Spargel,
noch ehe man mit dem Umgraben der Beete fertig war,
aus der Erde hervorgeſchoſſen und iſt man daher jetzt
eifrig beim Umgraben und Abſtechen.

Leipzig, 26. April. (Oper.) Am Mittwoch
findet im Neuen Theater eine abermalige Aufführung der
intereſſanten Weber'ſchen OpernNovität „Silvana“ (das
Waldmädchen) ſtatt, welche auch hier mit ſo großem Bei-
fall aufgenommen worden iſt.

UniverſitätsNachrichten.
Schon den zweiten bedeutenden Lehrer der Medizin ent

ſendet im Laufe der letzten Jahre die Univerſität Würzburg
nach der Berliner Hochſchule. Vor drei Jahren kam Profeſſor
von Bergmann von dort als Nachfolger des aus dem Amte
ſcheidenden B. von Langenbeck und nunmehr Profeſſor von
Gerhardt an Stelle des der Wiſſenſchaft zu früh entriſſenen
Th. von Frerichs. Am 5. Mai 1833 zu Speyer geboren, ſtudirte
G. ſeit 1850 Medizin zu Würzburg, wurde 1858 Aſſiſtent
Grieſinger's in Tübingen. Nachdem er ſich 1860 zu Würzburg
habilitirt hatte, folgte er 1861 einem Rufe nach Jena, wo durch
Uhle's Tod die mediziniſche Klinik erledigt war:; hier arbeitete er
gemeinſchaftlich mit Häckel, Gegenbaur und von Bezold. 1872 wurde
er an Stelle Bamberger's Direktor der mediciniſchen Klinik des
Würzburger Julius-Hoſpitats. Gerhardt, ein glänzender kliniſcher
Lehrer, gilt auf Grund ſeiner auf dieſem Gebiete gemachten Ar-
beiten als Autorität in Lungenkrankheiten. Namentlich
die Lungenerweiterung (Emphyſem) hat er zum Gegenſtande ſeiner
Studien gemacht und eine Methode der Heilung derſelben durch
ſyſtematiſche Kompreſſion des Bruſtkorbes angegeben. Außer
zahlreichen in Fachzeitſchriften veröffentlichten Arbeiten ſchrieb
er: „Der Kehlkopfcroup“, „Lehrbuch der Kinderkrankheiten“ und
„Lehrbuch der kliniſchen Unterſuchungsmethoden“.

Jn Berliner akademiſchen Kreiſen wird den definttiven
Entſcheidungen des Münchener Meteorologen Prof. Dr. Betzold
über Annahme oder Ablehnung der ihm von der Berliner Uni
verſität zugegangenen Berufung mit großer Spannung entgegen
geſehen. Jn dieſen Tagen wird die philoſophiſche Fakultät
Münchens darüber entſcheiden, ob reſp. inwieweit den Anſprüchen
Betzold's nachzukommen ſei oder nicht.

Leider iſt es nicht gelungen, den namhaften Aſtronomen
Prof. Dr. Bruns in Leipzig ſür Göttingen zu gewinnen. Die
ſächſiſche Regierung hat Bruus, um ihn Leipzig zu erhalten,
ſehr vortheilhafte Anerbietungen gemacht und namentlich zugeſagt,
ihm ein neues Obſervatorium herzurichten.

Wie man der „Nat. Z.“ mittheilt, iſt der Germaniſt Prof.
Dr. Voigt von Greifswald nach Kiel berufen worden. Er
wird noch in dieſem Semeſter ſeine neue Stellung antreten.

Todesfälle.
Der engliſche Thiermaler Richard Ansdell iſt in

Farnborounh, Hampſhire, im Alter von 70 Jahren geſtorben.
Der berühmte enhliſche Schauſpieler Charles Kelly iſt

einem Schlaganfalle erlegen.
Jn Grimma hat ſich der langjährige Leiter des dorti-

gen Seminars, Pr. Auſter, erſchoſſen.
Der Bildhauer Karl Cauer iſt am 18. ds. Mts. in

Kreuznach geſtorben. Wie die M. A. Z. berichtet, war der
Verewigte nach einem kurzen Aufenthalte in Amerika krank
zurückgekommen man ſprach anfangs von Malaria-Fieber, aber
die Aerzte erkannten bald, daß es ſich um hektiſche Zuſtände
handelte, denen der Kranke denn auch erlegen iſt. Die Hexe im
Muſeum von Berlin iſt des Künſtlers letzte größere Arbeit und
f t den Meiſter auf der Höhe. Drei Söhne von Karl Cauer
ind Bildhauer die zum Theil ſchon Erfreuliches leiſten.

T. Der Direktor des öſterreichiſchen Muſeums für Kunſt-
induſtrie Hofrath Eitelberger von Edelberg iſt, wie ſchon kurz
erwähnt, am 17. April im eben vollendeten 68. Lebensjahre ge-
ſtorben. Eitelverger hat ſich um die Förderung des öſterreichiſchen
Kunſtgewerbes nicht nur durch die Gründung des Muſeums,
deſſen Leiter er bis zu ſeinem Tode geweſen, ſondern auch durch
Wort und Schrift, durch Vorträge, Aufſätze und Broſchüren
große Verdienſte erworben, welche ſeinen Namen in dauerndem
Andenken erhalten werden. ßAus Genf wird der Tod eines franzöſiſchen Schrift
ſtellers gemeldet, welcher im Auslande, Florenz, gebore iſt und
den größten Theil ſeines Lebens im Auslande, namentlich in
Genf, zugebracht hat, Marc-Monnier, deſſen Werke aber den
Stempel echt r ren Geiſtes, im Beſten, wie im weniger
Guten tragen. Marc-Monnier, der ſeinen Namen durch das im
Jahre 1859 erſchienene Buch: „L'Italie est-elle la terre des
moöorts?“ bekannt gemacht hatte, war ſeidem auf allen Gebieten
der Literatur thärtig, ſchrieb Romane, Theaterſtücke, kritiſche

tudien, auch politiſche Artikel, überſetzte, wie wenige Fran-
zoſen, Meiſterwerke, ausländiſcher Poeſie in ſeine Mutterſprache,
ſo „Fauſt“ mit Anlehnung an die metriſche Form des Originals,
ſo auch den „Raſenden Roland“. Marc-Monnier war noch vor

Wochen in Paris, um dem Direktor des Odéon einen
Einakter zu überreichen, welcher nächſten Herbſt auf dieſer Bühne

werden ſoll. Von ſeinen letzten, bei Calman Levy erſchienenen
Jerken nennen wir „Detraqué“, eine geiſtreiche Kritik der Zola-

Literatur in Romanform, „Ie Roman de Gaston Repaud“, eine
Schilderung des Feldzuges der „Taufend“ nach

izilien, welchen der Verfaſſer als junger Enthuſigſt jelvſt mit
rn hatte, und „UVn Aventurier italien du Siecle dernier

e comte Joseph Gorani, d'après ses mémoires inédits.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Beſetzung der Oberbibliothekars-Stelle in

Berlin hat ſich, wie man annimmt, aus rein r Gründen
verzögert. Als Kandidaten für den wichtigen Poſten gelten nach
wie vor die techniſch gleich tüchtigen Dr. Barack (Straßburg)

und Dr. Willmanns (Göttingen) JDie Wiener Akademie der Wiſſenſchaften hat
einen Studirenden der Berliner Univerſität, den Kandidaten
der Mathematik Mathias Levy, ganz beſonders ausgezeich
net, indem ſie in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen hat, eine Ar
beit des genannten Studenten „zur Thevrie der allge-
bvraiſchen Gleichungen“ in den Abhandlungen ihrer
mathematiſch-phyſikaliſchen Klaſſe g veröffentlichen

Die Ausſtellung von Hlavacek's Koloſſalgemälde
„Die Kaiſerſtadt an der Donau“ im Berliner Re hhauſe
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Geſundheitspflege
In Kiſ ſingen iſt unter dem Vorſitz des dortigen evan-

Pfarrers Beck ein Ausſchuß zuſammengetreten, welcher
i Errichtung einer Heilanſtalt für ſkrophulöſer aus den Kreiſen der nbemittelten und zwar ohne
ſchied der Confeſſion zum Ziele ſetzt. Ein Grund-

t bereits erworben, der Bau der Anſtalt ſoll baldmöglichſt
n werden, ſo daß dieſelbe nach Maßgabe der vorhandenen

a eröffnet werden könnte. Hierzu bedarf es aber noch reſch-
e ahen. Der Ausſchuß wendet ſich deshalb an alle, welche

e unde der leidenden Kinderwelt dieſem Unternehmen Theil
entgegenbringen. Zur Entgegennahme von Beiträgen iſt

Kaufmann Meinel in Kiſſingen bereit.

Militär und Marine.
Wilhelmshaven, 22. April. Die Minen- Uebungen
Matroſen- Artillerie nehmen in den erſten Tagen

hſien Monats ihren Aufang. Es ſind bercits zwei Minen
Dne, welche das erforderliche Material an Kabeln, Ankern,
e und Minen an Bord haben, ſowie zwei Dampfer (Minen-
e n Dienſt geſtellt. Die Matroſen Artillerie bedient zu
n die Geſchütze der Forts und recrutirt lediglich aus der
bevölkerung es wird den Leuten daher eine mehr dder
r r ſeemän iiſche Bildung beigebracht und ſie gewinnen im

rauch ter Seeminen eine Sicherbeit, die mit excreirmäßiger
ſgciſion und in kurzer Zeit eine Reihe ſchwieriger Operatioren
Huführen ermöglicht. Das Kanonenbvot „Cyclob! wurde
e von dem Chef, der Nordſeeſtation, ViceAdmiral Graf von
nts, auf Seeklarheit beſichtigt und geht am 23. Morgens zu
ſt nach Plymouth in See. Die Kreuzerfregatte „Ste in
n heute Morgen zur Abhaltung einer Probefahrt in See und
in den nächſten Tagen die Station verlaſſen.

Dem bisherigen erſten Ordingrius des Kadettenkorps,
gofeſſor Dr. Her rig, iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus der An
u von dem Kaiſer der Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit

Schleife verliehen worden. Die Offiziere und Lehrer der
upſtadettenanſtalt in Lichterfelde haben dem hochverdienten
an durch eine Deputation ein ebenſo prächtiges wie ſchönes
zrengeſchenk überreichen laſſen. Profeſſor Herrig iſt jetzt nach
in übergeſiedelt und wird, dem Vernehmen der „Nat.
ig nach,, in ſeiner amtlichen Stellung und Wirkſamkeit an

königlichen Kriegsakademie und in der Ober-Mi-
är-Examinationskommiſſion auch ferner verbleiben.

Der Commandant von Poſen, Generalmajor
n Below, verläßt in dieſen Tagen Poſen, um fortab im
zetenen Ruheſtand, der ihm unter Beförderung zum General
eutenant Kaiſerlicherſeits bewilligt worden iſt, der wohlverdienten
duße zu pflegen. Das Scheiden des beliebten Offiziers aus
er wichtigen Stellung wird allgemein bedauert.

Wie bereits gemeldet, hat der Kaiſer dem General der
ſanterie z. D. v. Thile à la suite des 3. Garde- Regiments
J kürzlich das Großkreuz des Rothen AdlerOrdens mit

äenlauh und Schwertern am Ringe verliehen. Dieſe Aus-
eng iſt, wie die „Kr.-Ztg.“ hört, erfolgt, weil der General,
in 2 November 1817 geboren, am 14. April d. ſein 50jähriges
ſlhir-Dienſt-Jubiläum feierte, da er am 14. April 1835 in
ſo damalige Kaiſer-Alexander- GrenadierRegiment als Avan
ger eingetreten war. Hugo v. Thile commandirte in dem
ßedzuge 1866 das Magdeburgiſche P Nr. 36
i der MainArmee, wofür er den Orden pour le mérite er
ſelt, und in dem Deutſch-Franzöſiſchen Feldzuge 1870--71 die2 Jnfanterie-Brigade, wofür er mit dem Eiſernen Kreuze 2.

nd Klaſſe decorirt wurde. Später commandirte er die 21.
Diviſion, wurde am 11. December 1880 zum commandirenden
ſeneral des 8. Armeecorps ernannt, am 22. März 1883 zum
heneral der Jnfanterie befördert und am 12. Januar 1884 à la
ite des 3. Garde- Regiments z. F. welches er 1867—69 auch
cmmandirt hatte, mit Penſion zur Dispoſition geſtellt.

Die Kreuzerfregatte „Stein“, an deren Bord ſich bekannt
h Kapitän Lieutenant Prinz Heinrich befindet, hat ſich am
Dowerstag um 12 Uhr Mittags von Wilhelmshagen nach
iel begeben, nachdem ſie zuvor durch den Jnſpekteur der 2.
MatroſenJnſpection, Käpitän zur See v. Kall, in Gegenwart
des Chefs der Nordſeeſtation, Vize-Admiral Graf v. Monts,
auf Seeklarheit beſichtigt worden war.
Das Kanoneuboot „Cyclop“, 4 Geſchütze, Kommandant

Kapitän Lieutenant Stubenrauch, hat am Donnerstag W
8 Uhr in Wilhelmshaven die Anker gelichtet, um die Fahrt nad
der Küſte Weſtafrikas J Das Schiff iſt vermöge ſei
es geringen Tiefganges für die Fahrt in unmittelbarer Nähe
der nüken und die Einfahrt in die Flüſſe ganz beſonders ge
net.

Gerichtsweſen.
Am 14. d. Mts. erhielt ein Kauſmann in Köln eine

Hahlungs Aufforderung über einen Gerichtskoſtenbetrag von 50
an die Gerichtskaſſe in Eitorf zu zahlen, bezw. denſelben
ſrankirt einzuſenden. Der Kaufmann ſondte dann auch am 16.
die Aufforderung mit aufgeklebten 5 Zehnpfennig- Marken an die
genannte Kaſſe ein und zugleich ein frankirtes Couvert damit für
de Rückſendung des Formulars ein. Geſtern nun erfolgte dieſe
auch, allein ſammt den Freimarken und mit dem Bemerken, „daß
Freimarken nicht in Zahlung genommen werden“. Bis jetzt hat
er Kaufmann 20 Koſten gehabt; er muß die 50 z nebſt 5
Seſtellgeld nun frankirt einſenden, wodurch ihm abermals 20
Loſten erwachſen. Hoffentlich wird die Bekanntgebung dieſes
Falles dazu dienen, daß die Gerichtskaſſen in Fällen, wie der
vorliegende, Anweiſung erhalten, die Werthzeichen des Poſtmeiſters
derrn von Stephan in Zahlung zu nehmen und den Bürgern
Koſten zu erſparen.

Ausſtellungen.
Die internationale Ausſtellung in Amſterdam

vem Jahre 1883 ſcheint kein ſehr rühmliches Ende zu
wehmen, da die Geſellſchaft, welche dieſelbe veranſtaltete und be
rieb für zahlungsunfähig erklärt werden wird. Sie bie-
tet ihren Gläubigern 30 pCt. an, aber der Maſſenverwalter
meint in ſeinem eben erſchienenen Gutachten, daß ſich das end
giltige Erträgniß doch noch etwas höher ſtellen könne, und räth
deshalt, den angebotenen Vergleich nicht anzunehmen. Die
VLerbindlichkeiten betragen 1,400,000 Fr., die Vermögensſtücke
r 450,000 Fr., und wenn man berückſichtigt, daß der Geſell
ſhaft das Ausſtellungsgrundſtück vollſtändig unentgeltlich über
laſſen wurde, daß ſie von den Ausſtellern an Standgeldern
micht weniger als 1,700,000 Fr. und an Eintrittsgeldern über
1300,000 Fr. empfing, und daß bei der großen Lotterie die
dauptgewinne von 200,000 Fr. und 100,000 Fr. der Geſellſchaft
vfielen, ſo muß man ſich allerdings dem Gutachten des Maſſen
walters anſchließen, der geradezu vom Geldwegwerfen
un den Mangel jeder geordneten Buüchführ-

gt.

Geſellſchaftsreiſen.
Rei Die Spezial Programme für die vom Carl Stangenſchen

eiſebureau Berlin W. Leipzigerſtraße 24 in Ausſicht genom
wenen Geſellſchaftsreiſen für die SommerSaiſon 1885 ſind ſo

en erſchienen. Dieſelben ſtehen ſowohl in Bezug auf Reich-
altigkeit als auf Ausſtattung den bisher ausgegebenen Stangen-
hen Reiſeproſpecten nicht nach. Sie enthalten Reiſetouren nach
ſahen Frankreich, England, Schweden und Norwegen mit ver
chiedenen Abgangszeiten im Mai, Juni, Juli und Auguſt. GegenJahre iſt außer anderen Exeurſionen auch eine ſolche
jach St. Petersburg und eine nach den von Deutſchland aus bis
et wenig beſuchten Pyrenäenbädern eingelegt worden. Wie die
eriäbrigen Stangen'ſchen Früvighrereiſen, die ſämmtlich ange
eten würden find auch dieſe Touren aus vielen Theilen zu

ammengeſetzt, ſo daß es im Belieben der Mitreiſenden ſteht, ſich
ganz oder nur ſtreckenweiſe anzuſchließen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
T. Zur Konvertirung der 5 und Ah prozentigeneußi chen Eiſenbahnprioritätsanleihen. Wie aus den

m

nunmehr im Wortlaute vorliegenden Motiven zu dem bereits
von uns erwähnten Geſetze hervorgeht, iſt der Erfolg, welchen
die Konvertirung der Schuldverſchreibungen der 4 prozentigen
konſolidirten Staatsanleihe in vierprozentige gehabt hat, die
Veran aſſung geweſen, daß die Regierung jetzt ſchon mit der
Konvertirung der genannten Eiſenbahnprioritätsanleihen vor
geht. Durch die Geſetze vom 17. Mai 1884 und vom 23. Februar
1885 iſt dem Finanzminiſter an die Hand gegeben, zum geeigneterſcheinenden Jeitpuntte entweder die Rückzahlung der Schuld-

beträge oder den Umtauſch der Schuldverſchreibungen jener An
leihen in Staatsſchuldverſchreibungen zu bewirken. Die
Motive geben zu, daß auch auf dieſen Wegen der Zweck der
Konvertirungsmaßregel erreicht werden könne. Sie geben aber
zu bedenken, daß die in den betreffenden Geſetzen dem Finanz-
miniſter gegebenen Vollmachten nicht ausreichen, um ſeinerſeits
zu beſtimmen, daß das vor der Kündigung zu machende Angebot
der Umwandlung als angeboten gilt, wenn nicht binnen beſtimm
ter Friſt eine gegentheilige Willenserklärung erfolgt. Es muß zugegeben werden, dah dieſer bei der Konvertirung der 4, pro-

zentigen Staatsſchuldverſchreibungen gewählte Modus ſeinen
großen Vortheil hat und nicht ohne Einfluß auf den ſo außer
ordentlich günſtigen Erfolg dieſer Konvertirung geweſen iſt. Es
iſt indeſſen nicht zu verkennen, daß die Bedingungen unter
welchen die neue Konvertirung vor ſich gehen ſoll, ungünſtigere
ſind als bei derjenigen der 42prozentigen Konſols, und daß es
deshalb möglich wäne, daß der Erfolg derſelben nicht ein ſolcher
iſt, wie bei jener. Es wäre viel angebrachter geweſen und der
Staat hätte der bei der früheren Konvertirung bewieſenen
Coulanz entſorechend gehandelt, wenn er eine Umwandlung
in Konſols angeboten hätte. Schon bei der früheren Kon-
vertirung haben wir darauf hingewieſen, daß die Herabſetzung
des Zinsfußes der einheimiſchen Staatspapiere die Veran-
laſſung ſein könne, daß beſonders kleinere Kapitaliſten ver
anlaßt werden dürften, einen höheren Zinsgenuß durch An-
lagen in ausländiſchen Fonds zu ſuchen. Je ungünſtiger die
Konvertirungsbedingungen ſind, deſto mehr wird dieſe Ent-
wickelung zu befürchten ſein, die, in der That im ntereſſe des
heimiſchen Geldmarktes die augenblickliche Börſenlage illuſtrirt
ja in ſprechender Weiſe, welchen Schaden die Ueberfüllung des
ſelben mit fremden Werthen anrichten kann nicht zu wünſchen
iſt. Es loſſen ſich die fiskaliſchen Jntereſſen ganz gut mit den
Rückſichten gegen die Staatsgläubiger und gegen die allgemeinen
wirthſchaftlichen Jntereſſen in Einklang bringen, und die Re
gierung ſollte dem entſprechend handeln.

Wir haben in unſerem geſtrigen Parlamentsbericht be
reits gemeldet, daß die Einführung der admission temporaire
im Reichstage abgelehnt worden iſt. Es war dies um ſo mehr
vorauszuſehen, als aus den Hauptplätzen der rheiniſchen Seiden
und Halbſeideninduſtrie von zahlreichen Vertretern dieſes
Faches beim Reichstage Petitionen eingegangen ſind, in denen
offen ausgeſprochen wird, daß die Urſache des gegenwärtig da
ſelbſt herrſchenden Nothſtandes auf ganz anderem Gebiete, als
dies von den Befürwortern der admission temporaire angegeben
wurde, zu ſuchen ſei. Die deutſche Seideninduſtrie hat ſich bis
ber leider nur auf wenige Genres beſchränkt und vorzugsweiſe
die Fabrikation der Halbſammete und Halbſeiden kultivirt. Da
faſt alle Unternehmer ſich auf dieſe Genres geworfen haben, ſo
mußte nothwendig eine Ueberproduktion entſtehen, zumal die
Maſchinen ſeit einiger Zeit an Stelle der Handweberei zur An
wendung gelangt ſind. Um allen dieſen Uebelſtänden abzuhelfen,
muß ſich die deutſche Seideninduſtrie aller Genres bemächtigen,
von denen bisher ein großer Theil noch Domäne der ſchweizeriſchen
v en wehen Jnduſtrie iſt. Wir ſind überzeugt, daß es der

eutſchen
reiner Seide, in den kreppartigen Stoffen, in der Gaze und drgl.
die auswärtige Dur zu beſiegen, und daß die deutſchen
Unternehmer durch die Aufbeſſerung der Zollſätze für dieſe
Genres ermuthigt werden, die Fabrikation derſelben aufzunehmen.
Theilweiſe iſt dies durch Vorſchläge der Zolltarifkommiſſion des
Reichstags bereits geſchehen, und es würde dies auch rückſicht-
lich der Reinſeidenſtoffe geſchehen ſein, die nach den Kommiſſions-
vorſchlägen bei dem alten Satze ſtehen bleiben ſollen, wenn die
Krefelder Fabrikanten ſich rechtzeitig mit ihren Wünſchen gemel-
det hätten. Leider ſind ſie aber erſt in den allerletzten Tagen
vorſtellig geworden, nachdem der Kommiſſionsbericht bereits
vertheilt war. Vielleicht gelingt es noch im letzten Augenblick,
den Antrag auf Zuſammenziehung beider Poſitionen der Kom
miſſionsvorſchläge durchzuſetzen, wodurch auch den Wünſchender
Stofffabrikanten in den rheiniſchen Seidendiſtrikten entſprochen
werden dürfte. Jmmerhin aber iſt es eine hoch erfreuliche
Thatſache, daß man ſelbſt in dieſen Plätzen, die bisher Hauptſitz
der freihändleriſchen Agitation geweſen ſind, von der Nutzloſig-
keit einer rein negativen Polemik ſich überzeugt und zu den An-
ſchauungen der neuen Wirthſchaftspolitik ſich bekannt hat.

Der Mancheſter Guardian“ konſtatirt an der Hand
amtlicher ſtatiſtiſcher Ziffern, daß der indiſche Ausfuhr-
handel in nordöſtlicher Richtung Wanig und zwar in fühl-
baren Proportionen abnimmt, was das Blatt der He rapide
entwickelnden Konkurrenz des ruſſiſchen Handels in Mittelaſien
zuſchreibt. Schon General Roberts hatte bei ſeinem Zuge nach
Kabul dort das Uebergewicht der ruſſiſchen Waaren konſtatirt.
Dagegen weiſt der anglo indiſche Handelsverkehr nach dem Weſten
und Nordweſten eine erhebliche Zunahme auf.

Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins
deutſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller belief ſich die
Roheiſenproduktion des Deutſchen Reichs (einſchließlich Luxem-
burgs) im Monat März 1885 auf 319210 Tonnen, darunter
178185 Tonnen Puddelroheiſen, 7775 Tonnen Spiegeleiſen,
44911 Tonnen Beſſemerroheiſen, 51204 Tonnen Thomasroheiſen
und 34635 Tonnen Gießereiroheiſen. Die Produktion im März
1884 betrug 304900 Tonnen. Vom 1. Januar bis 31. März 1885

produzirt 935938 Tonnen gegen 858337 Tonnen im
orjahr.

Verkehrsweſen.
e (Gepäck- Abfertigung ohne Billetlöſung.) Die

bisher nur für die Beförderung mit Perſonenzügen geltende Ein
richtung, daß Gepäckſtücke, Güter, Hunde und ſonſtige kleine
Thiere in Käfigen, ſofern dieſelben zur Verladung in Packwagen
geeignet ſind, auch ohne Löſung von Billets zur tarifmäßigen Gepäckfracht befördert werden können, iſt auch auf die Beförderung
mit Schnellzügen ausgedehnt, gleichzeitig aber das zur Fracht-
berechnung t Mindeſtgewicht ſolcher Sendungenvon 30 Kg. auf 20 Kg. eravyefeß und der zu erhebende Mindeſt
betrag an Gepäckfracht auf 1 M. erhöht. Die Abfertigung er
folgt auf Gepäckſchein, welcher in der Regel dem Verſender be
Bug wird. R dieſem Falle erfolgt die Auslieferung der

endüng gegen Rückgabe des Gepäckſcheins an den Jnhaber
deſſelben. Der Gepäckſchein kann indeß auf Verlangen des Auf
gebers der Sendung beigegeben werden, wenn letztere mit der
vollſtändigen Adreſſe des Empfängers verſehen iſt. Jn dieſem
Falle wird das Gut auf der Ankunfs-Station dem dort ſeinerPerſönlichfeit nach bekannten oder ſich ſonſt legitimirenden
Empfänger ausgehändigt. Sofern das Gut nicht eine Stunde
nach ſeiner Ankunft abgenommen wird, wird daſſelbe dem
Adreſſaten ſpäteſtens in der für Eilgut vorgeſchriebenen Friſt
aviſirt. Ausgeſchloſſen von der Aviſirung ſind die für Berlin
beſtimmten, von dem Gepäckſchein begleiteten Sendungen. Die-
elben werden dem Adreſſaten durch die Berliner Packetfahrt-

ktien Geſellſchaft gegen eine Zuſtellungsgebühr zugeführt, falls
auf dem Gepäckſcheine nicht die Selbſtabholung vorgeſchrieben iſt.

(Beförderung von Milch im Abonnement.) Seitdem 1. April ſind im Verwaltungsbezirk der Eiſenbahn Direktion
Magdeburg Frachtabonnements für die Beförderung von Milch
und für die Rückbeförderung der leeren Milchgefäße zwiſchen
je zwei Stationen des diesſeitigen VerwaltungsBezirkes 5, ſowie
zwiſchen Stationen des diesſeitigen Bezirkes einerſeits und
Stationen der Direktions-Bezirke Hannover und Frankfurt a. M.
andererſeits zur Einführung gekommen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 24. April 1885.

Aufgeboten: Der Kaufmann Emil Hermann Philipp
Arnold Dietrich Kleeberg, Schkeuditz, und Henriette ne
Ella Merkwitz, alte Promenade 164. Der Bürſtenfabrikaen
Carl Julius Heinrich Kunzemann, Halle, und Anna Weichers,
Oſten. Der Schloſſer Johann Friedrich Schmidt und Evelint

Induſtrie gelingen wird. auch in den Geweben aus J Cöln,

Schröder, Schöneberg. Der VPorzellanmaler Wjlhelm Paul
Albert Bethge und Anna Marie Siegl, Fraureuth.

Geboren: Dem Schuhmacher Adolf Scharf Schmeer
ſtraße 20, eine Tochter. Anna Martha Frieda. Dem Kauf
mann Julius Kirchhoff, Auguſtaſtraße 13, ein Sohn, Ernſt
Julius. Dem Handarbeiter Hermann Kloſtermann, Steg 2.
eine Tochter Jda Emma. Dem Schmiedemeiſter Wilhelm
Kießling, Böllbergerweg 29, eine Tochter, Roſa Margarethe.
Ein unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut. Dem Maurer
Max Schondorf, Albrechtſtraße 30, ein 7 Paul. Dem
Schloſſer Wilhelm Heine Trödel 12, ein Sohn, Hans Bruno
Alfred. Dem Tiſchlermeiſter Friedrich Brachmann Landwehrſtratze 12, eine Tochter Roſa Anna Olga. Deme bmied Carl Stolze, Schmiedſtraße 9, eine Locheer, Jda

inna.
Geſtorben: Des Bahnarbeiter Friedrich Knorre Sohn

Carl Friedrich, 6 Jahr 9 Monat 17 Tage, Friedrichſtraße 4.
Des Stellmacher Franz Lichtenfeld Ehefrau Marie Chriſtiane
geborene Göſchke, 47 Jahr 7 Monat 14 Tage, Merfeburger-
ſtraße 34. Der Rentier Guſtav Adolf Schliack, 59 Jahr
9 Monat 28 Tage, Ranniſcheſtraße 11. Des Maurer Wenzel
Hora Sohn Arno, 3 Monat 1 Tag, große Wallſtraße 35.
Des Verlagsbuchhändler Auguſt Scherl Ehefrau Flora ge-
borene Rosner, 30 Jahr 4 Monat 18 Tage, Magdeburger-
ſtraße 40. Der Lageriſt Carl Thiele, 32 Jahr 4 Monat
1 Tag, Königſtraße 25.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 22. April 1885.

Eheſchließßung: Der Handarbeiter F. F. Exner und A. A.
L. Rothe, Auguſtſtraße 8.

Geboren: Dem Seilermeiſter d H. G. Roſt ein Sohn,
Schleifweg 9. Dem Maler W. C. F. Schröder ein Sohn,
Brunnenſtraße 35. Dem Tiſchler E. E. P. Springer eine
Tochter, Auguſtſtraße 55. Dem Maurer F. T. G. Meyer
eine Tochter, Brunnenſtraße 57.

Meldungen vom 24. April.
Geſtorben: Der Heparbeter H. F. Rumpf, 53 Jahr

10 Monat 17 Tage, Gehirnleiden Triftſtraße 23. Der
Almoſengenoſſe Ch. Bolle, 60 Jahr 1 Tag, aas, Brunnen
ſtraße 17. Des Bäckermeiſter G. E. R. Fleiſcher Sohn C.
R., 7. Tage, Schwäche, Brunnenſtraße 20. Unbekannte männ-
liche Leiche angeſchwommen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. April.

Stadt Hamburg. Hr. med. Stern m. Gem. u. Tochter a.
Berlin. Prem.-Lieut. Meurer m. Gem. a. Frankfurt a M.
Ober-Jngen. Wendlandt a. Berlin. Hauptm. Strack a. Grube

lſe. Jngenieur Leyſer a. Oſchersleben. Jngen. Gwinner a.
ien. Jngen. Belani a. Prag. Bergwerksdirector Johanni a.Froſe. Die Kaufl. Hirſch a. Braunſchweig, Patzig a. Elberfeld,

Thiemann a. Cöln, Schaffner a. Mainz, Werninghoff, Wronker,
Hirſch u. Schmidt a. Berlin, Günske a. Magdeburg, Dittlinger
a. Chemnitz, Schmidt a. Bremen, Drews a. Hamburg, Weiſe a.
Magdeburg, Biſchoff. a. Bamberg, Marks a. Crefeld, Hertz a.
Cöln, Walter a. Berlin, Köhler a. Peine, r a. Dresden.

Goldener Ring. Cand. matb. Niemann a. Peine. Stud, agr.
Levy a. Badenleben. Stud. Hough a. Heidelberg. Stud. Manneke
a. Hamburg. Die Kaufl. Langenbach a. Worms, Sack a. Biele
feld, Wevelmeyer a. Herford, Freßel a. Hagen, Giebel u. Berger

Mennicke a. Sedan, Hohmuth a. Liſſabon, Heſſel a.
Freiburg, Hörmann a. Hamburg, Haaſe a. Marburg, Hoffmann
a. Aachen, Geitel a. Leipzig, Wendt a. Magdeburg, Behrendt a.
Berlin, Kaphengſt a. Altenburg. Referendar Schäfer a. Hagen-
Jngen. Witſchke a. Buckau.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, den 25. April 1885. Das dieswöchentliche, für
jetzige Jahreszeit außerordentlich ſchöne und ſommerlich warme
Wetter, nur von einem ganz kurzen Gewitter unterbrochen, hat
das Wachsthum mächtig gefördert doch dürfte ein ausgiebiger
Regen nunmehr erwünſcht ſein.

„Jm Getreidegeſchäft erhielt ſich die angenommene beſſere
h und fanden entſprechende Angebote leichteres Unter

ommen.
Weizen 160--175, Roggen 154--160, Gerſte 146-—168, Hafer,

148--156, Raps 245--248, Dotter 230--240, Lein 260—275 .4
per 1000 Kilo. Mohn, grau, do. blau 40--41, Erbſen
gre und grün, 15--17, do. Victoria 17,50--20, Linſen 17--24,

ohnen, weiß, 21--22,50, Viehbohnen 13--14,50, Wicken 13-15,
Lupinen 9,50--11, Gerſtenmehl, weiß, 14—15, Gerſtenfuttermehl
12--13 per 100 Kilo.

Telegraphiſche Depeſche.

Berlin, den 27. April 8 Uhr 38 Min. Vormittags.
Nach einem Pariſer Telegramm der „Agence Havas“ aus
Kairo vom geſtrigen Tage iſt der diplomatiſche Agent
Frankreichs Taillandies von Alexandrien abgereiſt. Einem
Telegramm des „Reuterſchen Bureaus“ zufolge iſt trotz der
Abreiſe Taillandiers ein Compromiß zwiſchen Frankreich
und Egypten noch immer ſehr wahrſcheinlich.

r SirUeberſicht der Witterung. 25. April.
Ein tiefes Minimum liegt weſtlich von Jrland, auf den

britiſchen Jnſeln ſtarke, ſtellenweiſe ſtürmiſche füdliche Winde
verurſachend, während der höchſte Luftdruck ſich oſtwärts nach
Südweſt Rußland verſchoben hat. Bei meiſt ſchwachen ſüdöſt
lichen Winden iſt das Wetter über Central- Europa andauernd
warm, im Weſten trübe, im Oſten heiter und trocken. Swine-
münde hatte geſtern Nachmittag Gewitter. Jn Deutſchland iſt
ſtellenweiſe etwas Regen gefallen.

Die Temperatur in Celſius- Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg Hamburg

12, Memel 7, Paris 12, Karlsruhe 13, München 13,
Chemnitz 15, Berlin 13.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Geboren: Ein Sohn: Hrn. A. Schröder (Gübs).
Eine Tochter: gen Oscar Hoffmann (Magdeburg). Hrn.

Wilh. Balke (Staßfurt).
Geſtorben: Verw. rau Thereſe Gieſau geb. Kerſten (Mag-deburg). Frau Bertha Schattenberg geb. Buchin (Ma deburg.

Hrn. H. Caäſar Sohn Erich (Magdeburg). Hr. Carl Wipper-
mann (Benneckenbeck) Lehrer Heinrich Balthaſar (Güſten).
Hrn. Herm. Krauße Sohn Hermann (Neuhaldensleben).

Der Kreuzzeitung entnommen
Verlobt: Frl. Eliſabeth v. Aulock mit Oberlandesgerichts

Aſſeſſor Dr. jur. Hrn. Emmanuel Grafen Matuſchka v. Toppolczan,
Frhrn. von Spättgen (Coſtau i. O/S.). Frl. Martha Rinnebermit Hrn. Paſtor Ruſſack (Premslin-Weißenborn). Frl. Elſabett

Hirſchfeld mit Rittergutsbeſ. Hrn. Ernſt Bake (LeipzigTeuchern).
Verehelicht: Hr. Lieut. Willy Frhr. v. Grote-Wedesbüttel

mit Freiin Lotte Grote (Himmelsthür b/Hildesheim). Hr. Prem.
Lieut. Konrad v. Brauchitſch mit Helene Korn Wres au). Hr.
James H. Robin mit Guilietta Straub (Neapel). e

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Landrath Zwicker (Meſeritz).
Hrn. U. v. Veltheim (Schönebeck). Hrn. Rittmeiſter C. von
Koſſecki (Bonn). Hrn. Prem.Lieut. Felix v. Klaß (Oels).

Eine Tochter: Hrn. Rechtsanwalt Dr. jur. Otto Freuden
ſtein (Hannover).

Geſtorben: Verw. Frau Juſtizrath Bigorck geb. Stabenow
(Königsberg). Verw. Frau Paſtor Mathilde Stieglitz pr. Fritze
(Stettin-Grünhofß. Frau Superint. Ulrike Claſen geb. Herms
(Gr. Wanzleben).
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Bekanntmachung.
Nach einem Beſchluſſe des Gemeinderathes ſoll für den Ort

Leopoldshall ein beſoldeter Ortsvorſteher, welcher zugleich
Amtsvorſteher und Standesbeamter iſt, gewählt werden. Das
Dienſteinkommen des Ortsvorſtehers beträgt 2400 .4 pro anno
nebſt freier Familienwohnung im Rathhanſe.

ie Einkünfte des Amtsvorſtehers haben bisher 950 Thlr.
jährlich betragen.

Bewerber, welche ſich ſchon in Communaldienſten bewährt
haben, werden aufgefordert, ihre Meldungen unter Beifügun
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes und der Atteſte über ihre
bisherigen Stellungen an den unterzeichneten Gemeindevorſtand
bis zum 12. Mai cr. portofrei einzuſenden.

Die Stelle ſoll thunlichſt ſofort beſetzt werden.
Leopoldshall bei Staßfurt, den 22. April 1885.

Der Gemeinde Vorſtand.
Jn Vertr.:

Borchardt.
[4763

g vom 15. April 1878 vereidigt ſein und die Berechtigung zum

Offene Forftaufſeherfſtelle.
Die Stelle eines Forſtaufſehers für die beiden klöſterlichen Stif-

tungsforſten

Pechau und Kreuzhorst
bei Magdeburg, mit welcher zunächſt eine Geſammtremuneration von
937 .4 09 verbunden iſt, ſoll baldigſt beſetzt werden.

Die Anſtellung erfolgt auf dreimonatliche Kündigung ohne Pen-
ſionsberechtigung und müſſen die Bewerber auf das Holzdiebſta le

affen
ebrauch beſitzen. Jm Uebrigen iſt der Forſtaufſeher verpflichtet, als
ſſiſtent und Untergebener des bei den Stiftungsforſten angeſtellten

RevierFörſters zu wirken und bleibt der Erlaß einer beſonderen Dienuſt-inſtruktion Lorbehalteg.

Den bis zum 23. Mai er. an die unterzeichnete Adminiſtration
einzureichenden Bewerbungsgeſuchen ſind der Forſtverſorgungsſcheinund die nach dieſem erlangten Dienſt und Fügrunghengaſ fur den

ganzen inzwiſchen verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener Folge bei-

Poſtneuban zu Weißenfels.
ür den Neubau des Poſtgebäudes zu Weißenfels ſoll im Wege

der öffentlichen Anbietung die Lieferung folgender Materialien verdun-
gen werden

1. 500 Kubikmeter Bruchſteine.
2. 500 Kbm. grober, reiner Kies zur Fundamentirung.
3. 340 Tauſend Stück Hintermauerungsziegel und

10 Tauſend Stück Klinker.
4. 30 Tauſend Stück Verblendziegel (Vollſteine).
5. 22 Tauſend Stück Einviertel-Verblendziegel und

2 Tauſend Stück Dreiviertel-Eck-Verblender.
6. 300 Tonnen Portland-Cement.

Die Lieferungs- Bedingungen ſind im Poſtbaubüreau zu Weißenfels
einzuſehen, auch von da zu beziehen.

Die Angebote ſind verſiegelt und portofrei mit entſprechenderAufſchrift verſehen ſpäteſtens bis zum 11. Mai d. J. Vormittags 10

Uhr an das Kaiſerliche Poſtamt zu Weißenfels einzuſenden, da zu
dieſer Zeit die Eröffnung der eingegangenen Angebote ſtattfindet.

Erfurt, 24. April 1885. [4882Der Kaiſerliche Poſtbaurath.
Neumann.

IoIZzVerKäuſein der Oberſörsterei Schkeuditz.
I. Sonnabend, den 2. Mai, 10 Uhr

in Mühlho'2 bei Schkeuditz
5 italieniſche Pappeln mit 7 tkm,

10 eſchene, 165 pappelne, 70 erlene Stangen I. III. Cl.,
8 Hundert erlene Stangen IV. Cl.,
4 rm pappelne Kloben,

500 rm Unterholz-Reiſig.
II. Montag, den 4. Mai

im Uunterforſt Masslau Schlag I hinter Rorburg
a. von 10 Uhr ab Nutzhölzer S

circa 43 Eichen mit 134 fm und aus dem Unterforſt Sehkeu-
ditz Schlag V

circa 12 Eichen mit 81 fw,
b. von 12 Uhr ab Brennhölzer

circa 36 rm eichene, rüſterne Kloben,

24 rm Stöcke,
50 rm Abraum-Reiſig.

III. Freitag, den 8. Mai, 10 Uhr
in der Dölauer Haide, Jagen 71 und 58 auf der Salzmünder

Chanſſee
circa 100 rm fichtenes Reiſig aus Jagen 79,

290 kieferne Bauſtämme mit 204 fw.
Schkeuditz, den 25. April 1885.Königliche Ober'örſterei.

Kammerguksverpachtung.
Das Großherzogliche Kommergut K Ot t en z n i u,

1 Stunde von Blankenhain und je 3 Stunden von Kahla und Ru-
dolſtadt entfernt, ſoll vom 1. Juli dieſes Jahres an auf zwölf Jahre

verpachtet werden. eZu dieſem Zwecke iſt auf eSonnabend, den 30. Mai ds. Js.
ein Verpachtungstermin anberoumt worden, zu welchem ſich Pachtluſtige
Vormittags 10 Uhr auf unſerer Kanzlei einfinden und nach erfolgter
Legitimation über ihre Vermögensverhältniſſe und über ihre landwirth-
ſchaftliche Befähigung das Weitere gewärtigen wollen.

Außer den Gebäuden umfaßt das genannte, eine eigene Flur
bildende Gut zuſammen 108 Hectar 53 Ar 87 [DMeter, nämlich
75,3461 ha Artland, 9,4040 ha Wieſen, 2,3582 ha Gärten, 2,5256 ha
Laubholz und 18,9048 ha Triften, Ränder und Wege.

Die Pachtbedingungen können vom 18. Mai dieſes Jahres an
auf unſerer Kanzlei eingeſehen werden.

Weimar, am 25. April 1885.
Großherzoglich Sächſ. Staatsminiſterium,

Departement der Finanzen.
Wollert.

Pſerden Verkauf.
Ein großer Transport ecler ost-

preussischer Keit- und W'agen-
Pfevde iſt wieder eingetroffen und

S ſtehen dieſelben zum Verkauf. 4788
Leipzig.Franz Peters, weſſcnße 10.

Geſunde und gerade ſtarkeHolzan ction. Weidenstangen
Nachm. 3 Uhr. kauft jeden Poſten (4779

4872] Schützengaſſe 10b. Acd. Grahorv jr.,

circa
r

[4874

mr

[4883

2 r Weißenfels.Ein Neufondländer-Hund, ſchönes Weißenfels.
Exemplar, iſt zu verkaufen (4835] Eine neumilchende Kuh m. Kalb

zufügen.
Magdeburg, den 20. April 1885. [4873

Adminiſtration der Kloſter Bergeſchen Stiftung
und des Kloſters Unſer Lieben Frauen.

Wilttich.

Soeben erſchien im VerlEugen Strien in Halle r.
Hermannſtraße 12:

Wider
Kliefoth II Luthardt.

Jn Sachen der Lutherbibel
von

Konſtantin Schlottmann.
Preis 1 Mark 50 Pfg.

Vorräthig in allen Buchhandlungen.

Obken I. Gawnn

in deutſcher, ita
lieniſcher Renaiſ

ſauce, Rococco,
gothiſchen, man
riſchen und jedem
andern Styl, em
pfiehlt in jeder ge
wünſchten farbigenGlaſur,mehrfarbig
Majolicag, mit Ver

Die Braunkohlengrube und Preßſtein-8 Kurt 8Arube Gottossogon in Rossbach de hat

empfiehlt ihre PrGSSss eine dies
jährigen Fabrikates den geehrten Abnehmern aufs

See jetzt iſt ein ſchöner Vorrath guter
trockener Waare in feſter und vorzüglich bren
nender Qualität vorräthig.

Rosshach de bat. b. Weißenfels,
den 24. April 1885.

Die Verwaltung.

J. A.: B. VoulIIaire.

[4879

Nur Rothe Kreuz Loose,
Lotterie zum Besten des Krankenpflege-Instituts

zum rothen Kreuz zu Cassel,
Ziehung am 28. Mai d. J.

4000 Gewinne
darunter Hauptgewinne Werth

30.000 Mark, 20,000 Nark,
10,000 Mark, 5000 Mark, 4000 Mark u. s. w.

Rothe Kreuz-Loose à I Mark
Loose für 10 Mark)

sind, so lange der Vorrath reicht, zu haben in den
durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und zu
beziehen durch

F. A. Schrader, Hauptagent,
Hannover, gr. Packhofstr. 28.Ilart

In Halle a/S. zu haben bei: J. Barck Co., Steinbrecher lasper,
Schroedel Simon, J. Leutner, Georg Kettler, Max Koestler, Gustav Moritz, 0.
J. Seidler, F. A. Remmert Ernst Peter; in Lauchstedt bei F. C. Demand.

Der Bazar des Vereins zur Erhaltung von
Freibetten für arme Kranke

wird Freitag den 1. und Sonnabend den 2. Mai von Morgens 10 bis Abends
6 Uhr ſtattfinden. Frau Achtelſtetter hat die Güte gehabt, uns den großen
Saal ihres Hotels „zur Stadt Hamburg“ wiederum für Ausſtellung und

die Zwecke des Vereins
[4876

Verkouf zur Verfügung zu ſtellen, und bitten wir,
durch Einkäufe auf dem Bazar zu unterſtützen.

Der Vorſtand.
Lina Mühlmannm,
Johanna von Kaltenbornm.
Emwmy Betheokoe.

Dienstag Abds. 6 Uhr Uebung im Saale derSing-Acad. Volksscheie. Anm. sing. Mitgl. bei Reubke.

Blumevrstr. 10. [4892Guts- Verkauf. Hisenbahn-Pirektions-
Ein ſchönes Gut im Regb. Bezirk Erfurt.

Kaſſel, mit 233 Morg. Acker Vom 1. Mai er. ab werden
Areal, uenen Gebänden, Bahn Sonntags-Billets II. u. III. Klaſſe
hof und Zuckerfabrik in der von Gera, Köſtritz und Croſſen
Nähe, ſoll mit vollſtündigem Ju- a/E. nach Weißenfels und Halle,
ventar und Erndte verkauft von Zeitz nach Halle, von Halle
werden. Preis 28,900 Thlr., nach Zeitz und von Leipzig nach
Anzahlung nach Uebereinkunft. Croſſen a E. ausgegeber.
Offerten unter M. R. 293 Näheres bei den betr. Billet-
befördern ansensteln Expeditionen. 4888
Vogler in Halle a/S. [4750 Erfurt, den 21. April 1885.

Königliche Eiſenbahn Firektion.Schafvieh- Verkauf. henSine reizend gelegene Villa
Auf der Domaine Breitungen
bei Roßla a,H. ſtehen: [4881

dicht am Bad Wittekind, mit
ſchönem Garten iſt ſofort ſehr

130 Stück
Erſtlingshammel,

preiswerth zu verkanfen [4709
Näheres Wittekindſtr. 13. part.

50 Stck. junge Mutterſchafe
mit Wolle zum Verkauf, das Vieh Rittergut Zoeſchen (Oberhof)

S 1 goldung c. und in
größter Auswahl (im Schaulocal
allein über 200 Stück verſchied.
Muſteröfen fertig aufgeſtellt wobei
kein Muſter doppelt) unter voller
Garantie guter Zug u. Heizkraft
zu billigſten Originalpreiſen

Paul Kretschmann,
Leipzig. Schillerſtr. 5.

Ebenſo empfehle meine Verkleid-
ungen in durchbrochenen Majolic-
Kacheln, oder in verziertem durch
brochenen Eiſen mit Marmor, aus
führbar in allen Größen u. Maaßen

ü [1823für
Ceutralheizungen,.

Blitzableiter-Anlagen
beſtbewährter und billigſter Con-
ſtruction, nach den Rathſchlägen
der Land Feuer Societät des
Herzogthums Sachſen und der
Provinzial-Städte- Feuer-Socie
tät der Provinz Sachſen werden
von Unterzeichneten gut ausgeführt.

Jn den letzten Jahren wurden
von uns viele Königl. Gebäude,
die Geſchäftshäuſer der Land und
Städte Feuer Societät und durch
dieſelben viele Thürme und Kirchen
mit Blitzableitungen verſehen.

Auch übernehmen wir Prüfen
und Reparatur alter Leitungen.

Gebr. Christ,
Merseburg. [4885

Damen
der beſſeren Stände,

welche geneigt ſind, für ein
Wäſche- Geſchäft feinereNäh
arbeiten zu übernehmen,
wollen ihre Adreſſen ſchriftl.
unter W. a. 36201 bei
Rud. FIosse, Brüder-
ſtraße 6 einreichen. [4700

Stettin-Kopenhagen.
A I Poſtdampfer Wiätania“,

Capitän ZiemkKe.
Von Stettin jeden Sonnabend

12 Uhr Mittags. Von Kopenhagen
jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm.
Dauer der Ueberfahrt 14 bis 15

Stunden. [3573Rud. Christ, Gribel in Stettin.
Verein der Krieger

von 1366 ab.
Dienstag den 28. April er.

Abends im „Roſenthal“
Außerordentliche

General-Verſammlung.
Der Vorſtand.

Taubſtummen- Anftalt.
Herzlichen Dank für folgende Liebes

gaben [4868Von Gemeinden Holleben u. Benken
dorf, 20 38 Von dem Geſang-
verein Leiha 2 H. Paſt. K.1
59 Vom 8. Schiedsamt in
Sachen E. L. 2 Büchſe beider Prüfung 27 89 Vom8. Schiedsamte in Sachen H. M.
uerd Frau N. W. 2

Hälle a/S, den 25. April 1885.
RIotz.

Für den lokalen und provinziellen
Theil verantwortlich

Dr. Ewald Schulze in Halle.

Für den Jnſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

edition: Gr. Märkerſtraße 11,
geöffnet von 7 Uhr Morgens bis

Klausthorvorſtadt 5. verkauft E. Schmiät, Brachwitz.

Eine zuverläſſige Kinderfrau

iſt geſund und halbengl. Zucht. bei Merſeburg.

n

wird ſoſort geſucht auf (4801

r-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
7 Uhr Abends.
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